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Die Lage auf Creta.
In der in Athen bereits übergebenen oder jeden 

Augenblick zu übergebenden Somination wird zunächst 
auf die Unmöglichkeit hingewiesen, unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen den Anschluß Cretas an Grie­
chenland zuzulassen; aber auch die früher von der 
Türkei bewilligten Reformen für Creta könnten, nach­
dem ihre Ausführung so lange versäumt worden ist, 
nicht mehr genügen, vielmehr muffe unter Aufrecht­
erhaltung der Integrität des türkischen Reiches eine 
weitgehende Autonomie in Creta durch die Mächte 
eingeführt werden. Dies wird dem griechischen Kabinet 
mit der Aufforderung mttgethetlt, die griechischen 
Truppen und Schiffe von Creta zurückzuztehen, und 
die zuversichtliche Erwartung ausgesprochen, daß Grie­
chenland angesichts der Einmüthigkelt der Großmächte 
diese Forderung erfüllen werde, da die Mächte andern­
falls vor keiner Zwangsmaßregel zurückschrccken wür­
den. Der Termin für die Durchführung der Forderung 
wird mit vier Tagen festgesetzt.

Dem deutschen Kreuzer „Kaiserin Augusta" wurde 
in Syca die Kohlenlieserung von den Griechen ver«

an Kleinbahnunter- 
dem

Elbinger

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vorn 27. Februar.
Etat der landwirthschastltchen Verwaltung, 

fort Berathung über den Titel „Minister"

8ot”bllbUM«t*b,el (nL)J Mr d'e Ianbw>rchIchaItNch-n 
Ulan S08f^ulen werde noch immer nicht genug ge- 
sei ble^nnä61!!.1^6 ^schule unserer Kleinbauern 

(nae ilhernn Winterschule, deren Zög-
tni^hifh-.hn*9610^11 als Pioniere der neuen land- 

aufträten und die älteren 
idwirthe durch ihr Beispiel zu praktischen Neue­

rungen anfeuerten.
Abg. 9i I d e r t (sr. Vg) giebt seiner Genugthuung 

darüber Ausdruck, daß diesmal von den Agrariern die 
extremen Forderungen, der Antrag Kanitz und die 
Aenderungen der Währung, hier nichr in den Vorder­
grund gestellt wurden. Bon der Einführung eines 
Wollzolles könne während der Dauer der Handels­
verträge keine Rede sein. Im Interesse der Land- 

? Abg. Knebel (nl.) tritt nochmals für Förderung 
des Wtnterschul- und Wanderlehrerwesens, vor allem 
in der Rhrinprovinz ein. An Mitteln dürfe es nicht 

: fehlen.
Geheimrath Thiel erwidert, es könne sich immer 

nur um Zuschüsse handeln, nicht um Uebernahme der 
Einrichtungen auf den Staat.

Abg. v. Riepenhausen (kons.) weist daraus 
hin, daß eine ganze Reihe von Wünschen der Land­
wirthschaft nicht oder doch nicht in dem geforderten 
Umfange erfüllt worden seien. Er erinnere nur an 
die Margarinefrage, an die Gleichstellung der Pfand­
briefe mit den Staatspapieren bei der Lombardirung 
durch die Reichsbank, an die Beseitigung der Zoll­
credite, an die Zurückzahlung der Grundsteuerentschädi­
gungen.

Darauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Montag. (Interpellationen betr. 

Quebrachozoll und die Handwerks-Organtsation; An­
träge aus dem Hause.)

Deutschland.
Berlin, 27. Februar. Der Kostümball im 

Weißen Saale des Königlichen Schlosses bot ein über­
aus glänzendes, farbenprächtiges Bild. 450 Gäste 
waren erschienen, die Damen in den Costümen des 
Jmperial- und Jncroyable-Stils, die Cavaliere in den 
Uniformen des Jahres 1797. Auch die Mutter der 
Kaiserin und die Prinzen Adalbert, August Wilhelm 
und Oskar waren zugegen. Die Pagen und die ge- 
sammte Dienerschaft trugen die Costüme aus dem Jahre 
1797 mit Zopfperücken. Unter den Uniformen fielen 
besonders die rothen Bosniaken (die späteren Ulanen), 
sowie die Husaren mit Tigerfellen auf. Als die Kaiserin 
in kostbarem, herrlichem Costüm erschien, verneigten sich 
die Anwesenden huldigend. Da ertönte Trommel- und 
Pfeifenklang: der Kaiser in der Uniform des einstigen 
Stammbataillons des jetzigen ersten Garderegiments 
zu Fuß, führte der Kaiserin die Schloßgardekompagnie 
und die Leibgarde der Kaiserin vor. Vorauf schritt 
ein Tambour mit einer großen Trommel, daneben ein 

ir ‘ ,,^oc ^m Throne wurde Halt gemacht. Der 
Kaiser ließ präsenttren nach dem Reglement des 
Jahres 1797, worauf die Kaiserin die Front abschritt. 
Die Flügeladjutanten waren mit eingetreten. Der 
Kaiser führte dann die Truppen wieder aus dem 
Saal. Beim Ein- und Abmarsch spielte auch das 
Musikcorps auf der Musikloge. Als der Kaiser in 
den Saal zurückkehrte, sprach die Kaiserin ihm ihren 
Dank aus. Prinz Heinrich trug die Uniform des 
1793er Regiments Nr. 35. Die Musik spielte die 
Fackeltänze, wie sie bei der Hochzeit der Königin 
Luise im Jahre 1793 gespielt wurden, zu dem nunmehr 
folgenden Rundga; g, an den sich der Tanz anschloß, 
der mit einer von 16 Paaren getanzten Gavotte be­
gann; unter den wetteren Tänzen befanden sich auch 
ein Lieblingswalzer der Königen Luise. Gegen 11 Uhr 
trat die Souperpause ein. Gegen 1 Uhr schloß das 
herrliche Fest.

— Das Staatsministerium hat sich, wie verlautet, 
auf den Standpunkt gestellt, daß es die Stellung­
nahme der Budgetkommission, namentlich in der Frage 
der Gleichstellung der Richter und Ver­
waltungsbeamten, für unannehmbar erklärt. 
Man meint, die Aussichten aus das Zustandekommen 
der Vorlage hätten sich verringert. — Auch um die 
Gehaltsverbesserungen im Reiche steht es einstweilen 
schlimm. Die Berathungen in der Budgetkommission 
des Reichstages haben eine kaum zu überbrückende 
Kluft zwischen den Anschauungen der Regierung und 
der Volksvertretung ergeben. Die nationalliberale 
Partei hat eine Anzahl Bedingungen an die Zustim­
mung zur Vorlage geknüpft, so die Aufbesserung der 
durch das Dienstaltersstufen-System geschädigten Unter­
beamten und der Landbriesträger und die Abschaffung 
des Shstems der Gratifikationen und Renumerationen. 
Das Centrum will vor allem von der Aufbesserung 
der Offiziere nichts wissen und sein Vertreter bat in 
der Commission erklärt, es sei rathsam, die Vorlage 
zunächst abzusetzen.

— Im Januar haben 367 Schiffe (gegen 391 im 
vorigen Januar) mit einem Netto - Raumgehalt von 
108011 Registertons (1896: 53113 RegistertonS) den 
Kaiser Wilhelm-Canal benutzt und, nach 
Abzug des auf die Kanalabgabe in Anrechnung zu 
bringenden Elblootsgeldes, an Gebühren 56995 Mk. 
(1896: 37157 Mk.) entrichtet.

— Wie unser Leser sich erinnern werden, erzählte 
der Abgeordnete Bebel bet den Debatten über den 
Reichskommissar Dr. Peters im Reichstage, 
daß Peters eine Schwarze, zu der er in Beziehungen 
gestanden hatte, wegen Untreue habe tödten lassen, 
daß der Bischof Tucker einen ihm angemeldeten 
Besuch des Dr. Peters unter Berufung auf dieses 
Faktum abgelehnt habe, und daß Peters sodann in 
einem Brief an Tucker seine Handlung damit ver­
theidigt habe, die Schwarze sei seine ihm nach der 
Landessitte angetraute Gattin gewesen, und der 
Landesbrauch gebe dem Manne das Recht, die untreue 
Gattin zu tödten. In der nächsten Sitzung verlas 
und zeigte der Abgeordnete Graf Arnim ein Schreiben 
von Peters, worin er bestritt, einen „derartigen- — 
dieses Wort war doppelt unterstrichen — Bries an 
Tucker geschrieben zu haben. Ein Brief Peters an 
Tucker existtrte also. Die Freunde PeterS glaubten
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Das Ende der Krisis?
Noch ist die letzte Entscheidung nicht gefallen, aber 

kr fügende Aag schon kann, der nächstfolgende 
oder allenfalls der nach ihm muß sie bringen. Wie 
ste fallen wird, darüber liegen unzählige Nachrichten 
vor. die nur den Werth von Vermuthungen und Com­
binationen haben. Die auch nicht erfundenen Nach­
richten haben auch nicht viel Werth, denn ihre Ge­
währsmänner geben nur ihre Ansicht, öfter sogar nur 
ihre Wünsche zum Besten, wenn sie nicht gar tenden­
ziöse Nachrichten ausstreuen. Wahr ist nur, daß die 
Mächte einig sind, wegen Creta und durch Griechen­
land den Frieden Europas nicht stören lassen zu 
wollen. 3

Handelten Könige und Regierungen immer nur 
n°.d)J81er!,un.it'?rn? "übte man heute unbedingt, 
wie Griechenland sich entscheiden werde. Leider ban^ 
dein in Athen König und Minister meistens nicht 
nach Vernunst. Ja, die Minister erwecken den Ver- 

s'° ™lc v-rzw-IIelle - SpI-I-r »anbetn, 
*? * “5? "nb durch v-rw-g-nei Spiel

höchstens gewinnen können. Daß eine solche Spieler- 
poltl k fast stets zum Schaden des Spielers endet, 
ändert an der L>ache nicht, daß gespielt wird, in diesem 
Faue mit Kanonen und Menschenleben. Mehr als 
die Vernunft belehrt uns die Geschichte über das wahr 
scheinliche Ende. Im Jahre 1869 trotzte Griechen­
land auch dem Gebote der Mächte, steckre aber den 
Degen ein, als die Türken Ernst machten. Im Jahre 
1869 begann es dasselbe Spiel. Als die Mächte dann 
die griechischen Häfen blockirten, trat es wieder den 
Rückzug an. Danach kann es schon sein, daß Griechen­
land aus Thorheit, Verzweiflung und in der Hoffnung 
auf Zwiespalt unter den Mächten es wieder auf eine 
Blockade anfommen läßt.

Zu einer Blockade stehen den Engländern sofort 
32 Kriegsfahrzenge aller Art zur Hand, die 36 schwere 
und 172 Schnellseuerkanouen mittleren Kalibers an 
Bord führen. Ueberdies kreuzt das englische Canal- 
geschwader in der Nähe. Frankreich ist vor Creta 
durch fünf Kriegsschiffe mit 2 schweren Geschützen 
und 30 Schnellfeuerkanonen mittleren Kalibers ver­
treten^ Italien durch 12 Kriegsschiffe mit 20 schweren 
Geschützen und 104 Schnellfeuerkanonen mittleren 
Kalibers, Rußland durch 10 Kriegsschiffe, zu denen 
eventuell die aus 6 Schlachtschiffen, mehreren Kanonen- 
und Torpedobooten bestehende Schwarzmeerflotte hin­
zugezogen werden kann. Oesterreich hat zu Blockade 
7 Kriegssahrze zur Stelle, Deutschland nur den Kreuzer 
"Kaiserin Augusta-, der 12 Schnellfeuerkanonen an 
Bord führt. Außerdem kreuzt in der Levante das 

4 Fregatten ^stehende Schutzgeschwader. Die 
MÄÄeffec,lhcn aiodabc 6Me >°"°«

Wie bekannt, beabsichtigen die Mächte, Creta der 
Türkei zu lassen, aber die Insel soll die weitgehendste 
Autonomie haben etwa wie die Insel Samos, die 
e‘"en. Flächeninhalt von nur 468 Quadratkilometer 
S? ^^Bevölkerung von 50000 Seelen hat, während 
die Ausdehnung Crews 8618 Quadratkilometer be- 
tragt »nb die Bevölkerung sich auf 3 000 000 Seelen 
»Ä^rt- Freilich besteht die Bevölkerung von Samos 
fast durchweg aus Griechen, während auf Creta 
205 000 griechisch-orthodoxe Christen, 90 00 Muhame- 
daner und die übrigen JSraeliten, Katholiken und 
Protestante' sind. SamoS zahlt an die Pforte einen 
lährlichen Tribut von etwa 54 000 Mk. und steht 
unter einem vorn Sultan ernannten Fürsten, der 
griechischer Abstammung sein muß, dessen Würde aber 

».rl'l'ch ist. Dem analog müßte Creta einen 
Jahrestribut von etwa 324000 Mk. zahlen. Was 
d!e" ^h?öehneUmbiettlffta!0 roar bekanntlich erst davon 
die Rede, den Prinzen Georg von Griechenland baiu 

S'lbet bte Kriechen haben sich hoch und 
theuer verschworen — woraus bet Griecken nnv 
^m^chen Prinzen nicht allzuviel zu geben ist — ble 
TOn Oberherrschaft nie und nimmer anzuerkennen. 
S n fLpt*^ulbation' daß der Commandeur des griechi. 
schen Expeditionscorps Vassos in Creta das «Bürget;

8um panschen Gouverneur

Nr. 51.
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aber an einen minder schlimmen Inhalt, worüber sie 
von Peters insormirt sein mochten. Ueber diesen 
Brief theilt nunmehr die sozialdemokrattsche „Rhein.- 
Westf. Arb-Zig." Folgendes mit: »Obwohl der Brief 
existtrt, ist er niemnls in Tuckers Hände gelangt. 
Ein englischer O fizier hat ihn nach Tuckers Abreise 
in Empfang genommen und nie die Gelegenheit 
gehabt, ihn dem Adressaten auszuhändigen. Der Brief 
ist jetzt mit Peters Zustimmung unerbrochen unserem 
Auswärtigen Amt eingeliesert worden. Er ist dem 
Vernehmen nach zwar nicht so skandalösen Inhalts, 
wie bisher angegeben wurde, indeß stammt diese über­
treibende Inhaltsangabe von Peters selbst. Der 
Lieutenant v. Bronsart hat bezeugt, baß Peters ihm 
den Inhalt des Briefes einige Monate nach der Ab- 
sendung genau so erzählt habe, wie ihn später Bebel 
im Reichstage darstellie. Von anderer Seite konnte 
ja auch nichts über den Inhalt des Brieses mitgetheilt 
werden, da der Adressat ihn nicht erhalten hat, und 
der Bries bis zu seiner Einlieserung in das Aus­
wärtige Amt unerbrochen geblieben ist. Peters wird 
überhaupt von seinen eigenen Freunden als ein 
Renommist geschildert, dem man weder von den 
Heldenstücken, noch selbst von den Schandthaten, die 
er von sich erzählt, viel glauben dürfe.- Die Geschichte 
von dem Brief, der niemals an den Adressaten ge­
kommen ist, dann aber von dem Absender (!) uner­
brochen dem Auswärtigen Amt übergeben wird, klingt 
uns «in wenig romanhaft.

Essen a. d. Ruhr, 28. Februar. Die „Rheinisch- 
Weftiältsche Zeitung" meldet: Auf zahlreichen Zechen 
des Ruhrkohlenrevters überreichten die Arbeiter, gemäß 
den Bochumer Beschlüssen des christlichen ^Bergarbeiter- 
Verbandes, verschiedene Forderungen; insbesondere 
wird eine lOprozentige Lohnerhöhung gefordert.

Kiel, 27. Februar. Anläßlich der morgen statt» 
findenden silbernen Hochzeit des GeheimrathS Pro­
fessor Dr. von Esmarch und seiner Gemahlin, geb. 
Prinzessin zu Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augusten- 
durg, veranstaltete die hiesige Studentenschaft heute 
einen Fackelzug.

Altenahr, 27. Februar. Amtliches Wahlergebniß. 
Bei der heute im sechsten Landtagswahldezirk des 
Regierungsbezirkes Koblenz stattgehabten Landtags­
ersatzwahl erhielt Redakteur Dr. Marcour (Centrum) 
177 Stimmen. Ein Gegenkandidat war nicht aufge­
stellt, Dr. Marcour ist somit gewählt.

Posen, 26. Februar. Der Provinzial ■ Landtag 
stellte zur Bildung eines außerordentlichen Meliorations- 
sonds alljährlich 24 000 Mk. unter der Bedingung 
zur Verfügung, daß der Staat zum gleichen Zweck 
einen Beitrag von mindestens 40 000 Mk. leiste. Die 
Landwirthschaftskammer hatte einen Antrag aus Ein­
führung der Versicherung von Pferden und Rindvieh 
gegen Milzbrand gestellt. Der Landtag beschloß, zur 
Zeit von der Einführung einer solchen Versicherung 
abzusehen. Der Beschluß des 28. Provinzial-Landtags 
betr. die Bewilligung von 140 000 Mk. zur Unter­
bringung von Zwangszöglingen in Provinzial-Anstalten 
wurde aufgehoben. Die Vorlage betr. die Bereit­
stellung von Mitteln für die Förderung und Unter­
stützung des Baues von Kleinbahnen und Ergänzung 
des Kletnbahnbaufonds durch Ausnahme einer Anleihe 
von einer Million Mark bei der Provinzial Hilsskasse 
wurde genehmigt und die Entscheidung darüber, von 
welchen Bedingungen oder Vorbehalten die Bewilli­
gungen von Unterstützungen 
nehmungen abhängig zu machen sein werden, 
Provinzial-Ausschnß überlassen.

Ausland.
Italien.

Rom, 26. Februar. Der „Tribuna" wird 
Massauah gemeldet, der Chef des Generalstabes 
den europäischen und eingeborenen Notabel» 
Depesche deS Ministers des Auswärtigen, Visconti 
Venosta, mitgetheilt, In welcher es für durchaus unbe­
gründet erklärt wird, daß die italienische Regierung 
daran denke, die erythräische Kolonie anszugeben; im 
Gegentheil, die Regierung beschäftige sich eOtig mit 
der Frage der Hebung des Wohlstandes der Kolonie.

Elbing, Dienstag
....... n»I»It «WuMDWM«WM« | I ........

wirtschaft wünscht Redner die Herabsetzung der Frist 
zur Erwerbung des Unterstützungswohnsitzes. Zwei 

stien bei dem fortdauernden Zuströmen länd­
licher Bevölkerung nach den Städten eine zu lange 
Frist- Nicht Verzagen, sondern Arbeit und Kraft 
sollte man den Landwirthen empfehlen, dann werde es 
um die deutsche Landwirthschaft bald besser bestellt sein

Abg. Gras Kanitz (kons.) bemerkt, sein Antrag 
aus Verstaatlichung der Getreideeinfuhr sei nur wegen 
der Aussichtslosigkeit einer wiederholten Debatte 'im 
Reichstage nicht wieder eingebracht worden. Der 
Charakter des Antrages sei ein durchaus staatserhal- 
tenber, keineswegs ein sozialistischer gewesen; deshalb 
hätten auch die Sozialdemokraten gegen ihn gestimmt. 
Der Antrag werde soweit aufrechterhalten werden, 
allerdings nur so lange, bis etwas Besseres an seine 
Stelle gesetzt würde.

Abg. Pleß (Centr.) beschwert sich über die Schä­
digung von Landwirthen durch die Abwässer industri­
eller Etablissements. Der Ministec müsse hier bald 
Abhilfe schaffen.

Minister Frhr. v. Hammer st ein erkennt die 
Berechtigung der Forderung an. (Beifall). Er möchte 
die Sache der provinziellen Regelung Vorbehalten 
wissen, werde sie aber im Auge behalten.

Abg. Krewinkel (nl.) dankt dem Minister für 
diese Zunge und möchte auch eine Zusage des M-- 

erbitten über die Unterstützung der landwirth- 
schaftltchen Hochschulen.

Geheimrath Thiel erwidert, die Regierung werde 
den Bestrebungen aus Vermehrung der Winterschulen 
stets größtmögliches Entgegenkommen zeigen.

Abg. Herold (Centr.) beklagt den Rückgang der 
Domanenpachtkn. In ihm und in wachsender Ver- 
schuldung komme die Nothlage der Landwirthschaft 
deutlich zum Ausdruck. Eine Hilfe dagegen sehe er 
nicht in agitatorischen Vorschlägen, wie dem Antrag 
Kanitz, sondern in einer zweckmäßigen Regelung des 
Anerbenrechts. Eine große Erleichterung für die Land­
wirthe würde auch darin liegen, wenn bet der Ver­
anlagung zur Vermögenssteuer nicht der Verkausswerth, 
sondern der Ertragswerth der ländlichen Grundstücke 
als Grundlage genommen werde.

Abg. v. Ploetz (cons.): Der Bund der Land­
wirthe fordere nur Den gleichen Schutz für die Land­
wirthschaft, tote ihn die Industrie erhalten habe. Das 
Kleinbahnwesen möchte auch er seitens der Regierung 
noch etwas mehr gefördert sehen. Mit dem Antrag 
Kanitz würden seine Freunde sicher wieder hervor­
treten, den Zeitpunkt dafür zu bestimmen, müsse man 
ihnen allerdings selbst überlassen. Sicher werde der 
Antrag aber bei den nächsten Wahlen eine Rolle 
spiele».

Abg. G o t h e l n (fr. Vg ) glaubt nicht, daß die 
Agrarier bet den Wahlen mit dem Antrag Kanitz be- 
sondere Geschäfte machen werde». Der Großkaufmann- 
stand, sämmtliche Handelskammer» betrachteten das 
Bölsengesetz als eine schwere Ehrenkränknng des 
deutschen Kausmannsstandes. Friede könne nur ge­
schlossen werden auf der Grundlage, daß der Termin­
handel für Getreide wieder eingeführt und daß der 
Börse wieder mehr Selbstständigkeit bet Zusammen- 
setzung des Vorstandes etngeräumt werde. Ohne Er­
füllung dieser Bedingungen würden die Agrarier schon 
aus die Notirung verzichten müssen.
u q,6' F^r. v. Eynatten (Centr.) schließt sich 

u^»er die Verunreinigung der Flußläufe 
durch Fabrik-Abwässer an und weist speziell auf die 
Verpestung des Wurmthales hin.

Abg. v. Kardorsf (frc.) hält den Antrag Kanitz 
für sehr ausstchtsvoll, wenn die Handelsverträge ab» 
gelaufen sein würden. Die Aufhebung deS Termin­
handels iür Getreide halte er für eine sehr glückliche 
Maßnahme. Der Papierweizen habe ruinirend auf 
die Preise wirken müssen. Auf die Notirungen on 
den Börsen komme es der Landwirthschaft garnicht 
an. Dagegen könne sie bedangen, daß die effektiv 
gezahlten Preise hier in Berlin von der Regierung 
veröffentlicht werden. Eine wirkliche Hilfe könne er 
sich für die Landwirthschast aber nur von einer inter­
nationalen Regelung der Währung versprechen. Der 
neue Präsident der Bereinigten Staaten strebe bereits 
jetzt Vereinbarungen der Staate» an. Unsere ver­
bündeten Regierungen hätten aber leider die Bedeutung 
der Währungsfrage noch immer nicht erfaßt. Die 
Landwirthschast möge daher ihren ganzen Einfluß auf 
die preußischen Stimmen im Bundesrath im Sinne 
einer internationalen Vereinbarung über die Fest­
stellung einer festen Werth-Rotation zwischen Gold 
und Silber geltend machen.

Abg. Ring (kons.) beschwert sich darüber, daß der 
Landwirthschaftskammer für die Provinz Brandenburg 
auf eine an den Minister gerichtete Anfrage, ob der 
sogenannte Frühmarkt on der Berliner Börse als 
Börse zu betrachten sei oder nicht, noch immer kein 
Bescheid ergangen sei. Seiner Ansicht nach sei es eine 
Börse und müsse als solche unter Aussicht gestellt und 
zur Veröffentlichung der Notirungen gezwungen 
werden. , _ ,,

Geheimrath Conrad erwidert, die Entscheidung, 
ob der Frühmarkt als Börse anzusehen sei, werde 
demnächst an zuständiger Stelle getroffen und dann 
der Landwirthschaftskammer Bescheid ertheilt werden. 
Den Landwirthschaftsminister treffe eine Schuld an 
der Verzögerung nicht, denn die zuständige Stelle sei 
eben das Handelsministerium.



weigert. Große Erbitterung herrscht such gegen 
Deutschland vor Candia, wo die Lage infolge Hinaus- 
sendung von 200 Baschtbozuks und zweier Compagnien, 
denen über 2000 Türken sich anschlossen, sehr ernst ist. 
Unter den cretensischen Flüchtlingen im Piräus sind 
die Pocken ziemlich heftig ausgebrochen. Die Nach­
richten von einer Absicht des Königs, zurückzutreten, 
werden von verschiedenen Seiten aus das Nachdrück­
lichste dementirt. Die Occupation des Innern von 
Creta durch Griechen und Aufständische unter griechi­
scher Flagge soll fast durchgeführt sein.

In Beantwortung der jüngsten Proklamation der 
Admirale übermittelten die Aufständischen dem Admiral 
Canevaro durch den griechischen Kommodore Reineck 
eine von mehreren Führern unterzeichnete Antwort, in 
welcher erklärt wird, alle Bande zwischen Creta und 
der Pforte seien zerrissen; die kretische Bevölkerung 
würde keine andere Lösung annehmen, als die Union 
mit Griechenland.

Oberst Vasios hat das Versprechen gegeben, bei 
den Aufständischen in Selino vorstellig zu werden, 
damit diese die mit ihren Familien in dem Fort 
eingeschtosienen Türken adreisen lassen.

London, 27. Februar. Die „Times" meldet 
aus Athm von vorgestern: Delyannis äußerte in 
einer Unterredung mit einem Berichterstatter, der 
Beschluß der griechischen Regierung, ihre Truppen 
aus Creta zu belassen, sei unwiderruflich. Der Ge­
danke, dieselben zurückzuzieben, sei niemals gehegt 
worden. Griechenland beabsichtige nicht, der Türkei 
den Krieg zu erklären; ein solcher Schritt würde nur 
geschehen, wenn die Türken in Thessalien einrücktcn 
oder die Mächte die Lage der griechischen Truppen 
auf Creta u> erträglich machen würden.

Candia, 26. Februar, 7 Uhr 50 Min. Abends. 
Von dem Gsuverneur bewaffnete Türken, welche aus 
der Stadt gezogen waren, um einige strategische 
Punkte zu besetzen, kamen zu einem Zusammenstoß 
mit Christen. Letz'ere erlitten dabei schwere Verluste. 
Die Befehlshaber der im Hafen angenommenen Kriegs­
schiffe haben bei dem Gouverneur gegen die Verletzung 
des Waffenstillstandes Einspruch erhoben.

C a n e a, 2. Februar. Die Lage wird zu­
nehmend kritisch. Außer den türkischen Truppen sind 
8000 kampffähige Muhamedaner in der Stadt; d ese 
sind sämmtlich schwer bewaffnet und durchziehen die 
Straßen unter Gewehr. Gegen dieses Element einer 
möglichen Gefahr sind seitens der Mächte weniger als 
800 Mann gestellt.

Santa, 28. Februar. Seit heute früh 6 Uhr 
finden in einer Entfernung von einer Stunde von der 
Stadt Gefechte zwischen Griechen und Baschtbozuks 
statt. Die Ortschaften Nerokuru und Tzikalarta stehen 
in Flammen, eine Abtheilung türkischer Caballerie. ist 
zum Schutze der benachbarten Ortschaften abgegangen. 
Die verwundeten Türken wurden nach Canea zurück­
gebracht.

* **
Die Situation in Constantinopel.

Auch am Goldenen Horn läßt die Situation 
manches an Klarheit vermissen. Die Botschafter in 
Constantinop.l sollen, wie das „Neue Wiener Tagblatt" 
meldet, beauftragt fein, dem Sultan nahe zu legen, 
daß er freiwillig die Autonomie Crctas proklamiren 
möge, ehe die Mächte einschrriten. Der österreichische 
Botschafter, Baron Calice, habe im Namen seiner 
Collegen vor zwei Tagen dem Sultan diesen Rath 
ertheilt. Doch faßte der Sultan bisher noch keinen 
Entschluß. Dies falle umsomchr auf, als der Minister 
des Aeußeren, Tewfik Pascha, vorher dem Baron 
Calice zugesttmml habe. Gestern fand wieder eine 
Botschafierconferenz statt. Die Beziehungen zwischen 
dem Palais und den Bot'chastern sollen übrigens die! 
zu wünschen übrig lassen.

* **
Die militärischen Vorbereitungen der Türkei nehmen 

inzwischen ihren Fortgang und haben schon einen recht 
bedeutenden Umfang angenommen. Die letzten Tele­
gramme melden darüber:

S a l o n i ch i, 26. Februar. Hier ist ein Befehl 
der Pforte eingetroffen, die Entsendung von 72 Redif- 
Bataillonen nach der griechischen Grenze zu beschleunigen; 
die Bataillone sollen unverzüglich auS Asien über 
Rodosto und Tschorlu abgehen, von wo sie in 100 
Eisenbahnzügen nach einander hierher gebracht werden 
sollen. 9 dieser Züge werden heute Abend hier ein­
treffen.

Constantinopel, 27. Februar. In KaAsr, 
20 Kilometer von der Station Sorowitsch der Bahn 
Salonichi-Monastir, soll das Hauptquartier und das 
Lager der Truppen errichtet werden. Nach Adrianopel 
sind bis heute 62, nach Salonichi 70 Waggons mit 
Geschützen, Gewehren und Munition abgegangen. Von 
Muradli wurden gestern der 4, heute der 5- Militär­
zug mit 1400 Mann und 200 Pferden nach Salonichi 
abgelaffep. Von morgen ab bis auf Weiteres wird 
der Personenverkehr auf der Eisenbahn Dedeagaifch. 
Salonichi mit Ausnahme von zwei direkten Zügen in 
der Woche eingestellt. Die Redif Div sion von Ueskueb 
bleibt in ihrem Bereiche zusammengezogen. Die von 
Kleinasien kommenden Redif-Batailloue werden auf 
dem W:ge vielfach von Mahamedanern verpflegt.

Lokale Nachrichten.
Elding, 1. März 1897.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 
2. März: Etwas wärmer, wolkig, vielfach bedeckt, 
neblig, lebhafte Winde.

Die lOOjäffrigc Jubelfeier der Ressource 
Humanitas nahm gestern mit einem Festessen in den 
Gesellschaftssälen ihren Anfang. Die Tafel war in 
d m schon für das morgige Maskenfest prächtig 
becorirtcn großen Saale aufgeschlagen worden, an der 
außer dem Vorstände und den Spitzen der Behörden 
die Mitglieder b<r Ges llschaft in großer Zahl Platz 
genommen hatten. Das Menü war sehr glücklich ge­
wählt ; es bot, in Elbinger Mundart gedruckt, folgende 
Gerichte: Rindsupp, Allerhand zu Knabbern, Schwein­
schinken aus Prag mit saurem Kumst, Brarfisch (See­
zunge) mit Zuckerschoten, Gebackte KalbSmilch, Gemästete 
Keichel mit Schmandsalat, Eingemachtes, Gefrorenen 
Schmand, Butter und Elbingschen Käse, SüßcS. Nach 
dem ersten Gang ergriff Herr Comrnerzienrath 
PeterS das-Wort, um, seinen Ausführungen nach, 
nicht nur einem alten deutschen Brauch, sondern auch 
innerem Bedürfniß folgend, das Hoch auf den Kaiser 
auszubringen. Redner gedachte in seinem Toaste des 
Besuches Kaiser Wilhelms I mit dem Kronprinzen 
im Jahre 1869, sowie des BesucheS der Kaiserin 
Friedrich im Jahre 1888, die hierher geeilt war, um 
das durch die große Uederschwemmung hereingebrochene 
Elend lindern zu helfen. Mit der Aufforderung, alle­
zeit fest zusammenzuhalten und treu zu Kaiser und 
Reich zu stehen, erio'gte das stürmisch aufgenommene 
Hoch auf unsern Kaiser, welchem das Absingen des 
ersten Verses der Nationalhymne folgte. Darauf trat 
Herr Dr. Bley er in der Tracht eines Patrizier­

bor hundert Jahren auf das Podium und schilderte 
in einem in schwungvollen Versen selbstversaßtcn 
Prologe das Wirken und Streben der 
Ressource Humauitas. Brausender Beifall belohnte 
dem Vortragenden seine Mühe. Das Effen nahm 
inzwischen seine Fortsetzung und nachdem dritten Gang 
nahm daS Wort der jetzige Vorsteher der Reffource 
Humanitas, Herr Stadtrath Wernick, um in einem 
Rückblick auf die hundert Jahre des Bestehens die Ge­
schichte der Reffource vorzutragcn. Eingangs seiner 
Rede begrüßte Herr Stadtrath Wernick zunächst die 
erschienenen Gäste und Mitglieder und sprach seine 
Freude darüber aus, daß auch die Damen Gelegenheit 
haben werden, das Fest des hundertjährigen Bestehens 
der Reffource an dem Dienstag stattfindenden Masken­
bälle mttfeiern zu können. Die Geschichte der Reffource 
ist aus Anlaß der Hunderijahrfeier von Herrn Ober­
lehrer Dr. B e h r i n g in einem 31 Seiten umfassen­
den Druckwerke zusammengestellt, das allen Anwesenden 
übergeben wurde und wofür wir dem Verfasser in 
Uebereinstimmung mit H.rrn Stadtrath Wernick den 
besonderen Dank auch an dieser Stelle zum Ausdruck 
bringen möchten. Von einem Mitgltede der Reffource 
und Theilnehmer am gestrigen Festessen erhalten wir 
zu der Rede des Herrn Stadtrath Wernick eine kleine 
Ergänzung von geschichtlich-m Werth, die wir deS all- 
gemeinen Jnlertssis wegen nachstehend zum Abdruck 
bringen. Der Herr Einsender äußert sich:

In einem launigen Toaste auf die Humanitas 
wies Herr Stadtrath Wernick darauf hin, daß die 
gedeihliche Entwickelung der Ressource auch wesent­
lich dadurch gefördert worden sei, daß man inner­
halb ihres Bereiches die Politik geflissentlich ge­
mieden habe, und daß nur einmal eine Ausnahme 
gemacht worden sei, auf welche von Herrn Ober­
lehrer Behring in der von ihm verfaßten Festschrift 
hingewiesen ist. Es handelte sich In diesem Falle 
um Differenzen mit der königlichen Regierung bei 
Gelegenheit bet Statutsänderung vorn März 1849 
und um die spätere Nichtausnahme des Polizei- 
Direktors v. Seltzer in die Humanitas, dessen Wirk­
samkeit hier am Orte in den fünfziger Jahren als 
eine in hohem Maße verderbliche bezeichnet werden 
muß. Wenn ich nun in dieser Angelegenheit das 
Wort nehme, so geschieht es in der Absicht, auf ein 
zweites Vorkommniß politischer Natur innerhalb der 
Humanitas die Aufmerksamkeit der heutigen Gene- 
ration hinzulenken. Es handelt sich um den Aus­
schluß deS Redakteurs der „Aten Anzeigen" Agathon 
Wernich aus dem Casino. Folgendes Ereigniß 
führte zu der bezeichneten Maßregel. Der Ober­
bürgermeister Phillips wurde zur Verleugnung 
seiner 1848 ausgesprochenen Ueberzeugungen aufge­
fordert. Ec weigerte sich und erhielt als besonderen 
Lohn seiner ehrend anerkannten vortrefflichen Amts' 
führung die Erlaubniß, durch freiwilligen Rücktritt 
seiner Disc'plinaruntersuchung zuvorzukommen. Nach 
seinem Rücktritt folgte die Auflösung der Stadtver- 
ordneten-Versammlung. Eine Commission aus der 
sorgsam ausgesuchten, wohlgesinnten Minorität be­
stehend, verwaltete bis zur nächsten Wahl die Ge­
schäfte. Allen Beamten und Lehrern ward nun 
offiziell verboten, gegen die Candidaten der Polizei 
zu stimmen. Ditjenigen, die es gleichwohl thaten, 
wurden in den „Elbinger Anzeigen" (16 Oktober 
1850) der Regierung denunzirt. Auf diese Denun­
ziation hin wurde Wernich aus der Casinogesellschaft 
ausgeschlossen. Er ftrengte einen Prozeß gegen die­
selbe an, der zu seinen Gunsten zwar entschieden 
wurde, ober denn doch die Wirkung hatte, daß er sich 
für die Folge nicht mehr sehen ließ.
In einem weiteren geistreichen, Humor sprühenden 

Toaste gedachte hieraus Herr Staatsanwalt Preuß 
der Damen. Er führte aus, daß es ihm mit Hilfe 
dcr neuerfundenen 2-Strahlen gelungen fei, die Seelen 
aller Anwesenden zu erkennen, und da habe er ge­
funden, daß die weitaus meisten schwarz sind. ES 
sind dies die Junggesillen, von welchen sich die Ver- 
lobten durch eine ins Graue neigende Färbung und die 
Verhciratheten durch eine weiße Seele unterscheiden. 
Mit einer Ermahnung an die Junggesellen, ihre 
schwarze Seele dem beffernden Einfluß einer Frau 
zu überlassen, denn die Frauen seien es, die uns edel 
machen, brächte Redner das Hoch aus die Damen aus. 
Herr Stadtrath Wernick sprach alsdann noch auf 
das älteste Mitglied der Rkffource, Herrn Rentier 
S ch e m i o n e ck, der sich im Laufe der Jahre viele Ver­
dienste erworben hat. Nachdem einige von Mitgliedern 
verfaßte Lieder gesungen waren, toastete Herr Bürger­
meister Conto g im Namen der Stadt auf das 
Comils, daß sich die Pflege der Geselligkeit und der 
zeitgemäßen Ausstattung der Lokale angelegen sein läßt, 
denn gerade dadurch werde die Reffource aus der 
jetzigen Höhe erhalten. Inzwischen waren Glück­
wunschtelegramme von der Elbinger Liedertafel und 
dem Kaufmännischeil Verein eingegangen, die Herr 
Dr. Bley er zur Verlesung bringt. In einer 
weiteren Rede gedachte Herr Stadtältester H a e n s l e r 
der Verdienste des Herrn Stadtrath Wernick, der seit 
1883 die Reffource Humanitas leitet und brächte ein 
lebhaft begrüßtes Hoch aus. Herr Ziele aus 
Alexondrowitsch dankte im Namen btt Gäste der 
Humanitas. Damit war der offizielle Theil des Festes 
beendet und es begann die Fideirtas. Allgemeine An­
erkennung und Beifall fand noch das im Laufe des 
Abends aufgeführte Festspiel „Götterdämme­
rung", von einem Mitgltede versaßt und von Mit­
gliedern der Humanitas dargestcllt. In angereatefier 
Stimmung verging die Zeit nur zu rasch bis sich in 
vorgerückter Stunde die Festversammlung ganz auflöste. 
Damit war die erste Festveranstaltung des denkwürdi­
gen Ereignifsis aufs Beste verlaufen, deren mannig- 
ache Darbietungen allen Theilnehmcrn diesen Tag 

gewiß zu einem unvergeßlichen machen werden. Auch 
der O konom des Casinos, Herr Schmidt, hatte für 
daS leibliche Wohlergehen der Theilnehmer Alles ge­
than, was für eine derartige Feier abgemessen cr- 
cheint, und damit ebenfalls zum Gelingen des Ganzen 

viel beigefragen.
Stadttheater Auch das zweite Gastspiel des 

ptrrn Albert Patry vorn Schiller-Theater in 
Berlin litt unter derselben schwachen Besetzung des 
ÖauseS als der vorangegangene erste Güstabend. Wir 

hatten gehofft, daß das zur Aufführung auSerwählte 
geistreicheFreytagscheLustspiel„D t e I o u r n a l! st e n" 
das Defizit im Allgemeinintereffe auSgleichen würde, 
ahen uns aber sehr enttäuscht. Danach scheint es, 

als habe unsere gestrige Vermuthung das R cht ge ge­
troffen, daß sich die Theaterbesucher von Herrn Direktor 
Beeje nicht so ohne Weiteres die Vortheile eines Abon­
nements 2C. nehmen lassen wollen und so wäre es 
demnach für die Direktion jetzt die höchste Zeit, einzu- 
lenken, da schon recht viele Stimmen laut werden, die 
unter solchen Umständen für die Folge von einem 
Abonnement ganz absehen wollen. Allerdings kann ja 
der Besuch kaum noch schlechter werden, aber es wäre 
doch bedauerlich, wenn die zweifellos bestehende 
Animosität aus die Spitze getrieben würde, da sich

alsdann vorherrschende Mißverständnisse oder Uebel­
stände immer schwerer beseitigen lassen. — Der gestrigen 
Aufführung können wir unsere volle Anerkennung nicht 
versagen. Die einzelnen Rollen waren verhältnißmäßig 
gut und mit Verständniß besetzt und die Schauspieler 
hatten auf das Studium derselben Sorgfalt und Fleiß 
verwendet. Herr P a t r y, der den Redakteur Bolz 
spielte, hatte hier von Neuem Gelegenheit, seine her­
vorragenden Talente anzuwenden. Sein Spiel war 
psychologisch so fein durchdacht, von so sprudelndem 
Humor und natürlicher Lebendigkeit, daß er das Jn> 
tercffe der Besucher fast ausschließlich auf sich corcm- 
trirte. Möge ihm der lebhafte warme Beifall Genug­
thuung dafür sein, daß sein Gastspiel unter dem Einfluß 
der oben geschilderten Uebelstände nicht die verdiente 
Anerkennung gefunden hat. Von den übrigen Rollen 
wurde besonders die des Oberst Berg von Herrn 
Schröder, Pros. Oldendorf von Herrn Döring 
und die Avelheid Runeck von Frl. B o h l m a n n an- 
gcmesie» und mit Geschick durchg-führt. Eine rccht 
hübsche Figur schuf Herr Vogel mit seinem Schmock, 
womit er die Lacher ganz auf seiner Seite hatte. Die 
kleinen Rollen befriedigten ebenfalls. —s.

Bei feinem dritten Auftreten in „Reif- 
Reif l i n g e n" hatte Herr Albert Patry, unser 
verehrter Gast vorn Sch'llertheater. das Vergnügen, 
vor recht gut besuchtem Hause zu spielen, und so wird 
er mit dem Bewußtsein von hier scheiden. Ende gut, 
Alles gut. Der lebhafte Beifall, der den ausgezeich­
neten Meister der DarstellungSkunst gleich beim ersten 
Auftreten begrüßte, wird Herrn Patch gewiß die Ueber­
zeugung gegeben haben, daß man in Elding tüchtige 
Leistungen zu würdigen, versteht, ohne sich vorn 
Ueberklugen leiten zu lassen. Von Akt zu Akt, von 
Scene zu Scene steigerte sich, der warme, von ganzem 
Herzen kommende Beifall und mehrfach mußte der 
Vorhang bei den Aktschlüssen in die Höhe gehen, ehe 
sich der anhaltende Applaus legte. Der Lieutenant 
Reis-Reiflingen des Herrn Patry war aber auch 
eine wirklich prächtige Figur, an welcher jeder Zu 
schauer seine helle Herzensfreude haben mußte. Edel 
in Spiel und Sprache, kam nicht zuletzt die männlich­
schöne Erscheinung des Darstellers Vortheilhaft zur 
Geltung und es war für die übrigen Mitwirkenden 
keine leichte Aufgabe, sich neben Herrn Patry erfolg« 
reich zu halten. M't gutem Geschick führte Fräulein 
Elfe Stähle r ihre Rolle durch und verschaffte 
sich vollste Anerkennung, ebenso tüchtig waren die 
Leistungen der Herren Robert Fuchs und Ewald 
Stolzing. Das Publikum war von der gestrigen 
Aufführung hochbesriedigt.

Lehreriunen-Feierabeudhaus für Westpreu 
ften Der Verein erläßt einen warmen Aufruf (siehe 
Jnseratentheil), in welchem er um Unterstützung ür 
den Ban eines Feierabendhauses bittet, in d:m dienst­
unfähig gewordene Lehrerinnen und Erzieherinnen 
der Provinz ein sorgloses Alter gesichert werden soll. 
Durch Selbsthilfe hat der Lehrerinnenstand Westpreußens 
bereits 12 000 Mk. zu dem Zwecke aufgebracht; um 
zum Bau schreiten zu können, sind aber 36 000 Mk. 
erforderlich; die fehlenden 24 000 Mark sollen durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden.

Der Zweigverein der Kaiser Wilhelm-Stif­
tung für deutfche Invaliden hält diesen Donnerstag 
Nachmittags 4 Uhr im Zimmer Nr. 9 des Rathhauses 
seine statutenmäßige General-Versammlung 
ab, auf die wir die Mitglieder des Vereins hierdurch 
aufmerksam machen.

Lehrerverein. In der am Sonnabend abgehalte­
nen Sitzung deS LehrervereinS führte in Behinderung 
des ersten Vorsitzenden, Herrn Hauptlehrer Florian, 
Herr Lehrer Müller den Vorsitz. Herr Metz hielt 
einen interessanten Vortrag über das Thema: „Gebt 
euren Kindern vor Allem Sprache!" Die Forderungen 
des Redners haben für die Schule Elbings umsomehr 
ihr? Berechtigung, als die Schüler der Volksschulen 
ein sehr schlechtes Deutsch mit zur Schule bringen. — 
Der Verein beschließt, dem deutschen Lehrerheim 
Schreibershau als korporatives Mitglied mit einem 
Jahresbeiträge von 5 Mk. beizutreten. — Zur 
Kenntnißnahme wird ein Bescheid des Herrenhauses 
mitgetheilt, nach welchem die in Sachen des Lehrer- 
besoldungsgesetzeS an das Herrenhaus gerichtete Ein­
gabe durch die Beschlüffe des Herrenhauses zu dem 
Besoldungsgesetze erledigt sind. — Mitgetheilt wird 
weiter, daS der Vorstand des Vereins im Namen des 
Vereins anläßlich der Annahme des LehrerbesoldungS- 
gesetzes an den Chef der Unterrichtsverwaltung, Herrn 
Kultusminister Dr. Bosie, ein Dank- und Ergebenheits 
Telegramm gerichtet hat. — Zwecks Stellungnahme 
zu den Ausführungen des Lehrerdesoldungsgesetzes 
wird eine Commission, bestehend aus d.n
Mitgliedern des Vorstandes gewählt. Die Com­
mission soll sich über die Bestimmungen deS GesetzeS 
wie auch übet die im Rahmen des Gesetzes erreichbare 
Aendekung in der Besoldungsordnung orientiern. — 
Durch einen Artikel in den „Danziger Neu-sten Nach­
richten" werden den städtischen Behörden und auch 
namentlich dem Dezernenten des Schulwesens, Herrn 
Stadtältesteten Haensler, ungerechtfertigte Vorwürfe 
gemacht. Allseitig wird die Veröffentlichung jenes Ar> 
t'kcls bedauert und daS umsomehr, cilS erst kürzlich 
Herrn Stadtältesten Haensler anläßlich seines Judi« 
läumZ durch eine Deputation das Vertrauen der Lchrcr- 
schaft ausgedrückc wurde. Einstimmig beschloßt dir 
Versammlung, Herrn S'adtältestrn Haensler ein Ver­
trauensvotum zu bringen. Schließlich wird daran er­
innert, daß in den nächsten Tagen die Sammellisten 
für das Deltzer-Denkmal heramgesch ckt werden. 
Etwaige Gäste zu dcm am 6. März stattfindenden 
Ui-.terhaltungsabend sind durch die einzelnen Mitglieder 
einzuladcn ur.b ü-m Vorstände gleichfalls namhaft zu 
machen.

Der Krieger und Militär-Verem Plohnen 
h'clt Sonnabend im Vereinslokale eine Versammlung 
ab. Nach der Begrüßung der Kameraden und Er­
öffnung der Sitzung hielt Herr K. — N uendorf- 
Höhe einen Vortrag übet die Schlacht bei Bar für 
Aube. In weiterer Erledigung der Tagesordnung 
wurde beschlossen, den hundertjährigen Geburtstag 
Kaiser Wilhelms I. am 21. März Vormittags durch 
Kirchgang und Abends durch Festrede, Theaterauf- 
suhrungen und Tanz im Vercinslokale zu feiern. 
Am 22. März wird vorn Verein eine Gedenkeiche in 
Plohnen gepflanzt werden.

Hildach - Concert. Obgleich das Künstlerpaar 
Anna und Eugen H ldach auch hierorts so allgemein 
beliebt ist und freudig erwartet wird, wollen wir doch 
nicht unterlassen über ihr jüngstes Auftreten in Bremen 
zu berichten; die Bremer Nachrichten schreiben vorn 
24. Februar: Eine stets freudig begrüßte Erscheinung 
im hiesigen Concertlcben ist das Künstlerehepaar Eugen 
und Anna Hildach, und der nahezu ausverkaufte 
Kaisersaal der Union war am letzten Montage ein 
redender Zeuge für die Beliebtheit dieser beiden 
Künstler, die wiederum mit einem reichen und geschickt 
zusammengestellten Programm auswsrteten. Wir haben 
uns im vorigen Jahre über die künstlerische Individua­

lität der Concertgeber bereits so eingehend au?K 
sprachen, daß wir Neues kaum hinzuzuiügen ®uBlc. 
Gleichsam als wollte Herr Hildach einen besondere 
Beweis seiner sichern Herrschaft über die Stlmniniw 
liefern, hatte der von der Influenza kaum ®enV["n 
um Nachsicht bitten lassen; denn gerade durch diele 
Zustand einer leichten Indisposition war er gezwunge"' 
zu zeigen, wie der wahrhaft durchgebildete Sang' 
auch dieses Hinderniß durch feine vollendete Gesang 
kunst zu paralysiren und dem Hörer zu verberge 
weiß. Kaum, daß hie und da ein gehaltener ove 
boher Ton Kunde gab von der Angegriffenhclt des 
Organs, welches vielmehr in voller markiger 
erglänzte. Von den dargebotenen Gaben erwähne« 
wir zunächst die Duette von Schumann, Taubes 
Siegf-Ochs und Heuberger, in denen sowohl daS imE 
Verschmelzen und Sichanschmiegen beider Stimme^ 
wie die dramatisch belebte Vortragsweise Bewunderung 
hervorrief. Dem Gedächtniffe des vor einem 
hundert geborenen größten LiedermeisterS entsprecht.' 
hatte Herr Hildach für seine Solovorträge aukschl^' 
lich Gesänge von Franz Schubert gewählt, unter den^ 
besonders „Der Doppelgänger" und.Nachtstück" dum 
die Macht eines scharf charakterisnenden VortragcS 
der ganzen Tragik ihres poetischen und musikalisch^ 
Vorwuris erschütternd wirkten, wie denn des Künstler» 
Eigenart sich am schönsten in den L'edern offenbar^ 
welche den Ton männlicher Entschlossenheit u11 
dramatischer Größe anschlagen. Frau Hildach bevor' 
zugt auch daS neckisch heitere Element, welches 
diesmal in zwei allerliebsten plattdeutschen Liedes 
(„Matten Has" von Kl. Groth-Schomdorf und „D* 
mal?" von Fr. Reuter Lorenz) zur Geltung brack? 
und in sicherer Beherrschung deS Idioms den Beweis 
lieferte, daß unser Niederdeutsch in Bezug auf 
klang, VocalismuS und musikalische Verwendbarkeit 
vornehmen Schriftsprache mindestens ebenbürtig ’J' 
Außerdem entzückte Frau Hildach in drei Ll^ 
compositioncn ihres Gemahls, der bekanntlich in sein^ 
Liedern jene noble SangeSweise innehält, die 
Kenner befriedigt und zugleich doch das grwe 
Publikum zu erwärmen weiß. Mit gespanntem 
esse und rauschendem Beifall nahm das Auditoriu^ 
sowohl diese, als die übrigen Liederspenden des Künstle^ 
Paares entgegen und veranlaßte dadurch die Zug^ 
des reizenden Liedes vom Spatzen und der Spätz^ 
Die Clavierbegleitung führte auch diesmal (mit AU» 
nähme der von Herrn Hildach feinsinnig accompagnir'^ 
Sopransoli) Herr Karl Harenberg in der schon tlB 
Vorjahre anerkannten lodenswerth n Weise aus.

Das Fest der goldenen Hochzeit beging^ 
gestern die Rentier Heinrich Brandckjchen Eheleute 
der Sonnenstraße. Es wurde ihnen eu8 diesem An-^ 
die Allerhöchsten Orts verliehene Ehejubiläums-Medaw 
nebst einem Schreiben des Geheimen Kabinetsrat^ 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs überreicht. ,

Ordensverleihung Dem Präsidialboten j'-' 
hiesigen Königl ch n Landgerichts Hoffmann, welch? 
mit dem heutigen Tage in den wohlverdienten 
stand tritt, ist das Allgemeine Ehrenzeichen in Go^ 
verliehen worden. '

Durch das schnelle Schmelzen der Sch"^, 
Massen zog das Wasser am Sonnabend tu Sttöw^ 
von den Bergen, und waren die Flüsse so angeschwou^' 
daß das Waffer über die Ufer trat. Der Barlka^ 
Mühlenfließ und die Baake waren so angeschlvolu 
daß sie dem Eisenbahndamm bei Güldenboden gefähru 
zu werden drohten und mußten alle Vorsichtsmaßreö^ 
durch Legen von Sandsäcken pp. angewendet mfrö£g 
um die Gefahr abzuienken. Die Felder 
Bahndammes standen ktlometervreit untcv

Brustseuche. Unter den Pferden der 
Schwadron des Kürassier-Regiments Herzog grie^*^ 
Eugen von Württemberg Nr. 5 in Rosenberg ist 
Brustseuche ausgebrochen.

Infolge des Ausbruchs der Maul^ ",. 
Klauenseuche unter dem Rindvieh beS Vorweg' 
Grossainen im Kreise Pr. Holland ist über ba8 
werk bte Orts- und Feldmarkssperrc verhängt wordc^ 
Außerdem sind Seitens des Landraths für den ga^c? 
Kreis Pr Holland bis auf Weiteres die Vieh- 
Schweinemärkte ausgehoben. Auch dürfen Rindwe»' 
Schafe, Schweine und Ziegen auf die Wochenmär^ 
nicht aufgetrieben, noch auf sämmtlichen Eisenbah'' 
stationen deS Kreises Pr. Holland verladen werde"' 
Ebenso ist den Viehhändlern und ihren Beauftrag^' 
verboten, fremde Gehöfte, Stallungen und Weiden 
betreten.

Hochwasfer und Deichbruch im Kleinen 3“ 
Folge der anhaltenden gelinden Witterung und 
öfters niedergegangenen Regens in den letzten TaS^ 
schmilzt der Schnee auf den Bergen so schnell u"" 
anhaltend, daß die auf den Höhen entspringende" 
Bäche eine recht bedenkliche Höhe erreichen. Wie

> hören, ist denn auch bte Beek, welche bei Neuendo» 
und Gcunau Höhe vorbeiDeßt, nicht nur auf 
Neuendorftr und Grunauer Wesen übergetxrtcn, fe­
dern hat auch bei Neuendoif »tn Deich butdjbtodK''' 
Das Eis, welches unterhaw Grunau in einer Slärr 
von 2 bis 3 Fuß noch festlikgt, hemmt den 
lauf ganz erheblich und hat wohl in erster L nie ver­
anlaßt, daß die Beck übertreten ist.

Im hiesigen städtischen Krankenstift w".t 
Ultimo Januar ein B'stand Von 42 Kranken, M 
Zuzang tm Februar betrug 47 Kranke, her Abgang 
38, von denen 36 genesen entlassen und 2 gestorben 
sind. Es bleibt somit Ultimo F binar e n B- stan" 
von 51 Kranken: 38 männlich, 13 weiblich.

Feuerbericht Am Sonnabend Nachmittag gegkll 
6 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hause Waffel 
Itraße 83/84 gerufen, wo eldst in einem Stetgeschol!^ 
Reine Glanzruß in Brand gerathen war.

Verhaftet wurde in der letzten Nacht der in der 
Neuen Gufftraße wohnhafte Schornsteinfeger Arthur K- 
Derselbe hatte sich mit einem Frauenzimmer 
verdächtiger W:ise auf den Hof eines Grundstücks 
der Mühlen st ruße geschlichen. Als Lärm geschlsgk^ 
wurde, mißhandelte er mit bei Framnspetion eine 
alte Frau und später einen Herrn, der der Gem'^ 
handelten zu Hilfe kam.

Eine silberne Taschen-Uhr wurde am Sonn" 
abend Nachmittag dem in Grubenhagcn wohnhaftes 
Arbeiter Rudolps G. aus einem unverschloffenrn Zimmer 
gestohlen. Der Dieb ist in dem obdachlosen Arbeiter 
Herrmann Collin, bei welchem die gestohlene Uhr ßz<e 
iunben wurde, ermittelt und verhaftet worden.

Persoualieu bei der Justiz. Der RechtsanwaU 
Schiffmann in Schlawe ist zum Notar ernannt, dem 
Rechtsanwalt und Notar Tönn in Mogilno und beI* 
Rechtsanwalten und Notaren Freude in Stettm' 
Nrnntz in Lauenbnrg und ©riefet in Kolberg 
Character als Justtziath verliehen worden.

Prämiirung. Ein Preis von 300 Mk., den 
deutsche Secfischkreiverein für den besten Entwurf Z 
einem verbesserten Segelfahrzeuge für den Frischst^ 
fang in der Nord- oder Ostsee ausgesetzt hatte, ist D|. 
Memeler Sch ffsz'mmerer - Genoffenschaft m. u. 
(O. Engel) in Memel zugebilligt.



Sta-trathsftelle.
Die vacant gewordene Stelle eines 

besoldeten

Stadtraths,
der zugleich die Geschäfte des Kämmerers 
zu bearbeiten hat, soll möglichst sofort 
anderweit besetzt werden.

Das Gehalt der Stelle ist vorbehalt­
lich der Genehmigung des Bezirks-Aus- 
schuffes auf jährlich 3600 Mk., steigend 
zweimal von 3 zu 3 Jahren um je 
400 Mk. bis zum Betrage von 4400 Mk. 
festgesetzt.

Bewerber, welche die Befähigung zum 
höheren Justiz- oder Verwaltungsdienste 
nachweisen, wollen ihre Meldung bis zum 
1. April 1897 an den Unterzeichneten 
einreichen.

Memel, den 17. Februar 1897.
Der Stadtverordneten - Vorsteher. 

______ Pietsch.____________  

Wilhelm Staadt, 
Trier a- d« M.

Weinhandiung
in

Saar- und Moselweinen.
Geschäft gegründet 1849.

DW- Mehrere Hundert "WE

Weinflaschen
sind billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Exped. der „Altpr. Zeitung".

Stadttheater Danzig.
Dienstag, den 2. März: Das Heimchen 

am Herd. Oper.

Dienstag, den 2. März: 
gf* Toppclxorstcllmin. *V| 
■C Sei halben Kassenpreisen: TU 

Novität! Novität!

Der kleine Lord.
Lebensbild in 3 Akten. 

Zum Schluß: 
Größter Erfolg der Saison! 

Zum letzten Male: 

Renaissance.
Lustspiel in 3 Akten von Franz von 

Schönthan und Koppel-Ellfeld.
Anf Befehl Seiner Majestät des 
Kaisers im Neuen Palais zu Pots­
dam zur Aufführung gekommen!

Mittwoch, den 3. März:___
PO" Benefiz Else Stähl er. "IM

Zum 1. Male:
T i I I i.

Lustspiel in 4 Akten von FranciS Stahl. 

In Vorbereitung:
PMr* Benefiz Robert

Lucinde vorn Theater.
Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 

Kassenöffnung 6*/„ Anfang 7 Uhr.

tkaMtmachMg.

. 38,80 A 

. 58,50 X

Kirchenchor zu Keil. Irei-Kön.
Dienstag: Dam. u. Herr, um 8 Uhr Abds.

Telegraphische und telephonische 
Nachrichten,

wttgetheilt von Wolff s telegr. Bureau in Berlin.

Berlin 1. März. Im Abgeordnetenhause bean­
tragte Abg. von Vtrchow den Erlaß eines Jnkompati- 
bilitäts-Gesktzes.

Bremen, 1. März. Der Dampfer „Gera* des 
Norddeutschen Lloyd, welcher bekanntlich in voriger 
Woche bei der Insel Jschia festgekommen war, ist 
wieder flott und geht heute Mittag nach Australien 
weiter.

Marburg, 1. März. Wie die hiesigen Blätter 
melden, constatiren die Apparate des am 18. Februar er. 
ausgestiegenen Registrtrballons eine Höhe von 14 000 
Meter und eine Temperatur von — 60 Grad.

Wie«, 1. März. Kaiser Franz Joseph ist heute 
früh 6 Uhr mittels Sonderzuges nach Cap Martin 
abgerelst.

Brüffel, 1. März. 1500 Vlamen durchzogen 
gestern die Straßen der Brüsseler Vorstadt Scherbeck, 
um Gleichstellung der vlämischen Sprache mit der 
französischen zu fordern. Die Kundgebung war sehr 
imposant. — Eine Frauensperson übergoß ihren un­
getreuen Liebhaber, welcher sich in einer großen Ge- 
ellschast befand, sowie besten Begleiter mit Vitriol. 

10 Personen sind schwer verletzt.
Yokohama, 1. März. Die Regierung --klärte 

sich für die Annahme der Goldwährung. Die bezüg­
liche Vorlage dürfte im Oktober zur Berathung über­
reicht werden.

T Bei meinem Fortzuge aus Elbing V 
w rufe ich allen Freunden mtb Be- , 
j kannten ein herzliches „Lebewohl"
1 zu. Paul Leise. »

Auswärtige 
Jamiliennachrichten

Verlobt: Frl. Elisabeth Weymann- 
Ragnit mit dem Besitzer Herrn Gustav 
Kupsch-Dreimühlen.

Geboren: Herrn Otto Schilling-Tilsit T. 
Gestorben: Herr Fabrikbesitzer Emil 

Schwidop-Danzig. — Frau Wilhelmine 
Dammerdeich-Memel. — Herr Kauf­
mann Otto Ruppel-Memel. — Herr 
Rentier Ferdinand Comnick-Graudenz. 
— Herr Eczpriester und Ehrendomherr 
Hermann Conradt-Seeburg. — Herr 
Pfarrer Richard Uszczek-Kruglauken.

Athen, 1. März. Wie aus Canea von gestern 
Nachm. 2 Uhr 40 Minuten gemeldet wird, hat in i 
Herakleion ein neuer Kampf zwischen Türken und Auf- i 
tändischen, welch letztere von dem Führer Korakes | 
befehligt waren, stattgesunden. Die Aufständischen i 
wurden zurückgeschlagen. Die Türken behaupteten 
ihre Stellung. Nachmittags 3 Uhr 40 Minuten wird 
aus Canea gemeldet: In Maloxa oberhalb Tsikalaria 
sind Türken van den Christen etngeschlossen und leiden 
seit mehreren Tagen Mangel an Lebensmitteln. Als 
gestern die Türken unter Bedeckung von Nizaws 
Canea verließen, um den Eingeschlosienen Lebensmittel 
zu bringen, entspann sich ein Kampf, in dem einige 
Türken und Nizaws getödtet wurden. Eine türkische 
Fregatte gab auf die Aufständischen 2 Kanonenschüsse 
ab, stellte aber auf Befehl der fremden Schiffe das 
Feuer ein. Die Türken mußten sich mit den LebenS- 
mitteln zurückziehen. Die Ortschaften Tsikalaria und 
Nerokuru sind von BaschibuzukS in Brand gesteckt 

worden.
Athen, 1. März. Agence Havas-Meldung von 

gestern Abend 6 Uhr. Eine Abordnung von 39 Cre- 
tensern unter Führung des Bischofs von Rethymo, 
Denis, überreichte heute dem König eine Adreste, in 
welcher es heißt: Die Autonomie Creta's würde der 
Insel keine wesentliche Beruhigung bringen und nur 
dazu dienen, eine neue Revolution und neue Gefahren 
für den europäischen Frieden vorzubereiten. Aus die­
sem Grunde sei das cretensische Volk fest entschlosten, 
den gegenwärtigen Kampf fortzusetzrn und die Ver­
einigung mit Griechenland zu verwirklichen, um ein 
für alle Mal mit der auf der Insel herrschenden 
Anarchie ein Ende zu machen. Die Abordnung er- 
klärt ferner, daß selbst die Muselmanen auf Creta die 
Bereinigung als einzig zweckmäßige Lösung anzusehen 

begonnen hätten.
Athen, 1. März. (Havas-Meldung.) Nach Mit­

theilungen von Personen, die aus Creta hier eintreffen, 
gab ein italienisches Kriegsschiff auf den „Theseus", 
als dieser Lebensmtttel zu landen versuchte, einen 
blinden Schuß ab. Der „Theseus" konnte jedoch einen 
Theil der Lebensrnittel ausschiffm, bevor er mit Be­
schlag belegt wurde. Eine Zahl von 300 Freiwilligen 
ist In einer kleinen Bucht der Südostküste gelandet.

Athen, 1. März. Die Gesandten der Mächte 
haben den Wortlaut der Note an die griechische Re­
gierung festgcstellt. Dieselbe enthält die Erklärung, 
daß die Mächte beschlossen haben, für Creta auf 
Grundlage der Rechtsgleichheit zwischen Christen und 
Muhamedanern Autonomie zu sichern. Gleichzeitig 
wird Griechenland in der Note ausgefordert, seine 
Flagge und Truppen von der Insel zurückzuziehen. 
Eine Rüumungssrist ist jedoch nicht festgesetzt worden.

Athen, 1. März. Havas-Meldung. Sämmtliche 
Vertreter der Mächte traten zu einer Sitzung zusammen, 
welche sich auf die der griechischen Regierung zu über­
reichenden Note bezog. Der Inhalt der letzteren ist 
noch unbekannt.

Candia, 1. März. In der Stadt und Umgegend 
ist unter der türkischen Bevölkerung Hungersnoth auS» 
gebrochen. Die Insurgenten treffen Vorbereitungen 
zum Bombardement der Stadt Aerapetra. Die fremden 
Kriegsschiffe rüsten sich, die Muhamedaner vor den 
Grausamkeiten der Christen zu schützen. Die Rache 
der christlichen Bevölkerung wird durch die Anwesen­
heit der griechischen Truppen begünstigt.

Paris, 1. März. (Welt am Montag.) In der 
; Kohlenmine von MontSguere bei Lüttich fand ein 

blutiger Zusammenstoß zwischen Streikenden und Gen­
darmen statt. Letztere, die mit einem Steinhagel 

: empfangen wurden, schoflen einen Mann todt, mehrere 
, Personen wurden verwundet, darunter Frauen.
i London, 1. März. Die Oppositionellen erklären, 

wenn die Mächte nicht Gewalt anwenden, könne 
: Griechenland einen allgemeinen Brand entfachen, wenn 
i er einen Krieg an der macedonischen Grenze herauf- 

beschwöre.

Viehmarkt.
Berliner Central-Viehhof vom 27. Februar.
Zum Verkauf standen: 4653 Rinder, 8489 Schweine, 

1255 Kälber und 958 t Hammel.
Die Rinder wurden nicht ausverkaust Bezahlt wurde 

35—56 Jl. pro Il-u Pfund Fleischgewicht.
Der Schweinemarkt verlief schleppend und wurde ge­

räumt. Bezahlt wurde 44—50 — ausgesuchte Waare 
darüber — pro 10» Pfund mit 20 Prozent Tara.

Der Kälberhandel gestaltete sich gedrückt und bleibt 
Ueberstand. Bezahlt wurde 35—55 H. pro P d. Fleisch­
gewicht, ausgesuchte Waare darüber.

Der Harmnelmarkt wurde nicht geräumt. Bezahlt 
wurde 38—44 Lämmer bis 47 H. pro Pfd. Fleisch­
gewichts

Ewinger Standesamt. |
Vom 1. März 1897.

Geburten: Färber Gustav Pahlke 
1 T. — Fabrikarbeiter Gustav Rauten- 
berg 1 T. — Fischer Gottfried Kienast 
1 S. — Bautechniker Franz Knack 1 T. 
— Arbeiter Carl Groß 1 T.

Aufgebote: Redacteur Mendel 
Mendelsohn-Königsberg mit Esther Ficht- 
mann-Elbing. — Arbeiter Johann Klein 
mit Arbeiterfrau Justine Schmidtke, geb. 
Siede. — Klempner Ernst Kreft-Kl. Zeisgen- 
dorf mit Eveline Olschewski-Elbing.

Merbefälle: Hospitalitin Wittwe 
Luise Grewald, geb. Zöllner, 71 St — 
Maurergeselle Paul Gehrke S. 5 M — 
Justine Schiek aus Trunz 24 I. — 
Lehrer-Wittwe Henriette Altmann, geb. 
Schwertfcger, 91 I. — Buchhalter Theo­
dor Gelpke 69 I. — Arbeiter Anton 
Wobbe S. P/i — Rentier Johann 
Haberbecker 83 I.

MF Tapeten!
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern.
Musterkarten überallhin franco.

Gebrüder Ziegler
in Lüneburg.

Die Mitglieder des Zweigvereins 
der Kaiser Wilhelm-Stiftung für 
deutsche Invaliden laden wir zur 
statutenmäßigen 

Generalversammlung 
auf
Donnerstag, den 4. März, 

Nachmittags 4 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 9 auf dem Rath­
hause ergebenst ein.

Tagesordnung: 
Erstattung des Kassenberichts. 
Abnahme der Jahresrechnung. 
Wahl von 2 Vorstandsmitgliedern. 
Beschlußfassung über bte Verwendung der 

dem Verein zur Disposition stehenden 
Geldmittel.

Elbing, den 22. Februar 1897.
Der Vorstand.

Elditt. Stab er ow. 
Stobbe. Etzdorf. Krieger. 

Schiefferdecker.

(Statt besonderer Meldung.)
Gestern früh verschied plötzlich 

mein lieber Mann, Schwager 
und unser Onkel, der Kaufmann

Theodor Gelpke 
im 70. Lebensjahre. Dies zeigen 
tiefbetrübt an

Die trauernden Hinter­
bliebenen.

Elbing, den 1. März 1897.

Die Beerdigung findet Mitt­
woch, den 3. März er., Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhause Kleine 
Ziegelscheunftr. Nr. 5a statt.

den Jahren 1866 und 1870/71 mltgemacht und zwei­
mal vorbestraft. Der Angcklagte bekennt sich nicht 
schuldig und bestreitet, am 22. Oktober v. JS. den 
Stall und die Scheune des Gastwirths Thießen in 
Tannsee vorsätzlich in Brand gesetzt zu haben. Seit 
etwa vier Jahren befinde er sich im Dienste des 
Herrn Thießen. Da er von seiner Ehefrau getrennt 
lebte, so habe er im Stall des Thießen geschlafen. 
Ihm seien bei dem Brande Sachen im Werthe von 
10 Mk. mitverbrannt. Am 22. Oktober habe er Vor­
mittags eine gekaufte Stärke geholt und dieselbe ein- 
gestallt. Am Nachmittag habe er in der Scheune bis 
zur Dämmerstunde Hafer gedroschen, Licht habe er 
dazu nicht verwandt, er sei hierauf zur Schmiede mit 
einer Deichsel gegangen, um dort einen Band umlegen 
zu lassen. Von dort aus sei er mit dem Sohne des 
Schmiedes aus der Schmiede gegangen, von wo aus 
sie bemerkten, daß die Scheune des Thießen brannte. 
Er habe dabei gesagt, daß er doch kein Licht und keine 
Laterne gehabt habe, das Feuer muffe doch von 
Jemandem angelegt sein. Auf den Vorhalt, daß das 
Feuer auf der Tenne ausgekommen sei, kann er 
keine Aufklärung geben. Mit seinem Brodherrn 
habe er mit Ausnahme einer im August 
stattgefundenen kleinen Reiberei stets im guten 
Einverständniß gelebt. Der Zeuge Thießen bezeugt, 
be! dem Brande einen ungefähren Schaden von 
1200 Mk. gehabt zu haben. Der Angeklagte sei im 
Allgemeinen ein tüchtiger Arbeiter gewesen, nur sei 
er etwas dem Trunke ergeben, weshalb er zu Martini 
sich einen andern- Dienst bei dem Kaufmann Schroeter 
in Neuteich besorgt habe. Die Trunkenheit habe sich 
namentlich in der letzten Zeit bet dem Angeklagten 
öfiers wiederholt, auch sei er widerspenstig gewesen. 
Als das Feuer Abends. ausbrach habe er nach dem 
Angeklagten gerufen, doch , habe, er keine Antwort er­
halten ; erst später sei er zum' Feuer htnzugekommen 
und habe sich dann an den Rettungsarbeiten betheiligt. 
Der Angeklagte habe zu seinem Dienstmädchen später 
die Aeußerung gethan, daß er wegen seines Herrn 
noch einmal in daß Zuchthaus kommen werde und 
daher habe er, Zeuge, den Angeklagten im Verdacht, 
das Feuer angelegt zu haben.

(Schluß des Blattes.)

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 1. März 1897.

Die Tischlermeister Martin und Marie, geb. Zalbach 
Prütz'schen Eheleute von hier sind durch das 
hiesige Königl. Schöffengericht wegen verleumderischer 
Beleidigung mit einem Jahre bczw. sechs Wochen 
Gefängniß bestraft. Hiergegen haben sie Berufung 
eingelegt. Sie geben zu, in einem an den Herrn 
Minister gerichteten Brief den Armenvorsteher Bartels 
verleumdet zu haben, bitten aber, um Herabsetzung 
der Strafen. Der Gerichtshof beschloß Vertagung, 

i zum nächsten Termin den Armenvorsteher Bartels zu 
* v > die Unterstützungsacten des Prütz zu 

vier ist durch das hiesige Schöffen gerecht' am 15. 
Dezember o. Js. wegen Beleidigung mit 20 Mk 
bestraft. Hiergegen hat die Königl Amtsanwaltschaft 
Berufung eingelegt, indem die Strafe bei den vielen 
Vorstrafen zu niedrig bemessen sei. Mit Rücksicht 
auf die vorhandene Gereiztheit bittet der Angeklagte 
um Belastung des ersten Erkenntnisses. Der Gerichts- 
Hof erkannte auf Grund der Beweisaufnahme unter 
Aushebung des ersten Erkenntnisses auf eine Ge- 
sängnißstrafe von einem Monat.

Schutzmittel.
Speeial-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marken 

W. H. Mieick, Frankfurt a. M
— In der kürzlich stattgehabten Ziehung der 

Grofien Kieler Ausstellungslotterie fielen die 
Hauptgewinne drei Handwerksmeistern zu; der Erste 
von 50 000 Mk. nach Jtzehoe, der Zweite von 
20 000 Mk. nach Halle (Saale). Unmittelbar an die 
Beendigung dieser Geldlotterie schließt sich die Loos- 
ausgabe der ebenfalls mit bedeutenden baaren Geld­
gewinnen reich ausgestatteten Mrtzer Dombau- 
Geld-Lotterie an, deren Ziehung am 13. März ihren 
Anfang nimmt. Dieselbe enthält Hauptgewinne von 
50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk. rc., 
im Ganzen 6261 Geldgewinne, die ohne jeden Abzug 
in Baar zur Auszahlung gelangen. Da die Metzer 
DombaU'Geld-Lotterie sich einer ganz besonderen 
Vorliebe des spielenden Publtkum's zu erfreuen hat, 
so wurde die gesammte LoosauSgabe sehr rasch von 
den Loosgeschästen ausgenommen, und es entfaltete sich 
dann ein so reger Absatz, daß es in der That jedem, 
der diese Gewinnangelegenhett zu benutzen gedenkt, 
dringend anzurathen ist, sich ohne Verzug ein Loos 
zu sichern. DaS Loos kostet 3,30 Mk. und ist in 
allen Loashandlungen jetzt noch zu haben. Man 
wende sich auch direct an die Verwaltung der Dom- 
bau-Geld-Lotterie in Metz. Der Bestellung sind 

I 0 20 Mk. für Porto und Liste anzisiügen.

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco........................................
Spiritus 50 loco.......................'. . . .

KöntgSdera, 1. März, 12 ui)\ 50 üi .i
(Bon Pvrtacius und Groeye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spiritu-conlmosio.iSgcich !.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl F rh.

Loco nicht contingentirt..................... 39,00 Brief.
März......................................................... 39,30 Jt Brie .
Loco nicht contingentirt.................... 38,60 JL Geld.
März...........................................................38,59 Geld.

Provinziell Syuode Der Etat der Provinzial- 
Synodalkafle drr Provinz Westpreußen für 1. April 
1897—1900 ist in Einnahme und Ausgabe aus 170 296 
Mk. sestgestrllt. In der Ausgabe sind u. a. für den 
PenfionsfondS der evangelischen Landeskirche jährlich 
18 745 Mk., sür den Pfarrer-Wittwen« und Waisenfonds 
14 996 Mk und sür den landeskirchlichen Hilssgeistli- 
chen-Fonds 7498 Mk. ausgesept.

Tarif für Kartoffelstärke. Nach neuerer Be­
stimmung treten die bisherigen Sätze des Seehafen- 
ausnahmetartfs D. für Kartostelstärkesabrikate (Trocken­
stärke, Stärkezucker, Stärkesyrup, Dextrin, Zuckercouleur, 
Kartoffelmehl) in dem Gruppentarif I. sowie in den 
Gruppenwechseltarifen I./II. und I /III. nicht — wie 
bereits ungeordnet war — am 1. März d. I. außer 
Krast, sondern bleiben vielmehr noch neben dem neuen 
Ausnahmetarif (vom 15. Januar d. I. ab giltig) bis 
zum 1. September d. I. für die Besörderung der« 
lenigen Kartoffelstarkefabrikate in Geltung, welche nicht 
na^<ev*i»s^*Ut ^"dkrn ausgesührt werden.

gellen für Militäranwärter, 
in « Ä*. t?.otfeiL Ober-Postdirektion Bromberg,

??ager, K 700 Mk. und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuschuß. Bezirk der Kaiserl. Ober-Post- 

°wn Bromberg, 37 Briefträger und Postschaffner, 
Mk. und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuschuß. 
Gemeinde. Kirchen-Rath von Heil. Leichnam, 

Unterglöckner und Todtengräber an der Hell. Leichnams- 
kirche zu Elbing, einschließlich Wohnung eine unbe­
stimmte Einnahme von 1000 Mk. Kaiser!. Ober-Post- 
direktionSbezirk Danzig, 7 Postschaffner und Brief, 
träger, jährlich 800 Mk. und tarifmäßiger Wohnungs- 
geldzuschuß. Mewe (Westpr.), Königl. Strafanstalt, 
Maschinist und HIlfS - Aufseher, monatlich 75 Mk. 
Remuneration. Pr. Stargard, Magistrat, Polizei- 
iCnoCtm# 800 Mk., Wohnungsgeldzuschuß
108 Mk., Kleidergeld 75 Mk., pensionsberechtigt ist 
nur der Betrag von 908 Mk.

Bon der Weichsel. Ueber die Eisverhältnifle 
der Weichsel liegen folgende Meldungen vor: In 
Thorn und oberhalb wiederholte Eisrückungen, Wasser­
stand 1,30 Meter. — Bon GurSke ab bis unterhalb 
Scharnau hin Eisgang. — Das Eis von der Drewenz- 
mundung bis zum Winterhafen ist abgetrieben, von 
dort abwärts eine feste Eisdecke.

Schwurgericht z« Elbmg.
Sitzung vom 27. Februar. (Schluß.)

Der Angeklagte Arke ist 32 Jahre alt, katholisch, 
verheirathrt, Vaivr von 3 Kindern, Soldat gewesen 
»nmÄ Vertheidiger ist Herr Rech,s-

- «.Battrtz Der Angeklagte bekennt sich schuldig 
siinfthHfak n 1890 habe er eine ständige
PosthilfSstrUe in Ncuteich erhallen, am 1. Juli 1895 
sKi-k ti1, ? Neumünsterberg übertragen. 
JBslb'cenb biefet letzten Dienstleistung habe er nun von 
dem Besitzer Goertz 25 Mk. zur Äbsendnng erhalten,.- — 
ijabe diesem gesagt, er habe keine Postanweisung mit, | iadcn und _ y o„
er werde aber die Postanweisung ausfüllen und daS l rrquiriren. — Der Fleischermiister Julius Froese von 
Geld absenden; dieses Geld habe er nicht abgefandl, 
vielmehr in seinem Nutzen verwendet. Am 26. Sep» 
tember 1896 habe er ferner 60 Mk. von Fräulein 
WlenS in Blerzighuben zur Absendung erhalten, hier« 
von habe er 2 Mk. sür sich verwendet und erst später 
habe er von seinem Gehalt den Fehlbetrag zugelegt 
und den vollen Betrag abgesandt. Am 3. Oktober 
habe er ferner von Fräulein Burow einen Postauftrag 
in Höhe von 101,90 Mk. zur Einziehung erhalten; 
hiervon habe er eine Privatschuld von 40 Mk. an 
Aoost bezahlt, den Rest sür sich verwendet. Ferner 

llkstcmd-ll, am 3i Juli eine Postanweisung mit 
31 50 Mk. an den Gemeinde-Vorsteher Goltz in Neu» 
leicherwalde zur Ablieferung erhallen zu haben, welchen 
Betrag er an sich genommen und die Postanweisung 
selbst mit dem Namen Goltz versehen hat. Bei 
seiner am 4. Oktober erfolgten Entbindung von dem 
Postdienste fehlte ihm an Postwerthzeichen der Be- 
trag von 2,65 Mk. Mit Rücksicht auf das volle Ge- 
ständniß des Angeklagten wurde die Nichtvrrnehmung 
der geladenen Zeugen beschlossen. Die Herren Ge- 
schworenen bejahten die ihnen vorgelegten Schuld­
fragen upd billigten dem Angeklagten mildernde Um­
stände zu; der Gerichtshof erkannte wegen Unter» 
$!"flUn8 in, 6 Füllen und qualtficirter Urkunden- 
faflchung, wie bereits in der Sonntagsnummer be- 
richtet, auf ein Jahr Gefängniß.

„ , M Sitzung vom 1. März.
. ^uf der Anklagebank befindet sich heute der Haus- 
necht Anton Hohmann aus Tannsee, welchem Brand» 

!"Uung zur Last gelegt wird. Vertheidiger ist Herr 
RechtSanwalt Stroh Der Angeklagte ist 53 Jahre 
alt, Uerheirathet mit Johanna geb. Großmann, Vater 
von^drei Kindern, Soldat gewesen, die Feldzüge in

KavfmMmslher Verein.
Dienstag, den 2. März er.:
• Bücherwechsel •

v. 5—6’/j Uhr.

PJK“ Der Vortrag fällt aus. TU

Dienstage Liedertafel.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin. 1. März, 2 Uhr 15 Mir». Rackm
Börse: Schwächer. Tour» vom 2712. 1
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 104 3 ' 10'3'/>pCt. / ................................WO 1«
3 PCt. „ » .... 9810 9!
4 PCt. preußische ConsolS .... 10420 10
3V>PCt. / „ ....................103,9) 10
3 pCt. „ „ ...................... 68,10 9
3Vs PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 100,30 10 
3Vs PCt. Wchpreußiche Pfandbriefe . 100,40 10 
Oesterreichische Goldrente.................... 104 4 10
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 10411 10
Oesterreichische Banknoten.................... 170 50 1/
Russische Banknoten......................... 216 50 21
4 PCt. Rumänier von 1890 ... 88 3 ) 8
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestenrp. 63,50 6
4 PCt. Italienische Goldrente .... 8990 8
DiSconto-Commandit . . . . • • • 2 2 25 2t
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pr-or rät n . —— I li
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MT Tüchtige, junge

forte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk.

Steinkamp, Großimkereibesitzer,
FnrRettmgv. Trunksucht!
- versend. Anweisung nach 20jähriger 

>approbirter Methode zur sofortigen 
radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
tVorwissen zu vollziehen, gMl keine 

Berufsstörung. MW Briefen sind 50 
Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man 
adressire: Th. Konetzky, Droguist, 
Stein (Aargau), Schweiz. 
Briefporto 20 Pfg.

empfiehlt reichhaltigen Früh­
stückstisch, warme Küche bis 
1 Uhr Nachts, verschiedene Biere 
vorzüglich, Englisch Brunner 

Böhmisch und Bock.

KuuKüche Mhne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombireu rc.
Adolf Buknn

Kurze Heiligegeiststraße 25.

Harzkäse,
feinste, fette Waare, Postkiste 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
G. C. Luther, Quedlinburg a. H.

Violine fit. Grünstraße 49^'

Als Fleischer-, Milch- 
Marktwagen sich eignend, sind

2 fast «tue Federwagen 
zu verkaufen, auch gegen leichten 
spünner umsutmtfdie«. BesichN'M 
Sonnabend und Montag.

Singer Co., Act.-Ges.»
Elbing, Fleischerstraße 13.

Dr. Lohli-Thorn
Oberbürgermeister.

Dr. Ii60uharät-Graudenz 
Direktor der stöbt, höheren Mädchenschule 

Dr. Naydoru-Thorn
Direktor der städt. höheren Mädchenschule. 
Frau Bürgermeister Polskl-Graudenz

Fräulein E. Pupke-Sidm 
Schulvorsteherin.

( Keh^eüer-Marienwerder 
Ober-Regierungsrath.

Frau Li686-86hi6hau-Elbing

Frau Oberstlieutenant Limmer-Graudenz.

Oeffentliche Versteigerung!

Mittwoch, den 3. Mär? rt, 
Norm. § Uhr,

werde ich in meinem Pfandlokale Neust. 
Stallstr. 5 im Wege der Zwangs­
vollstreckung:

1 fast neues Fahrrad (Pneu­
matik), 1 Sopha, 1 Sopha- 
tisch, 1 Spiegelspind und 2 
Rohrstühle,

sowie zufolge Auftrags wegen Fortzugs:
verschiedene Möbel

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Elbing, den 1. März 1897.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Vieh-Auction 
zu Lindenau 

bei Groß Mausdorf.

ZonmMg, -en 4. Kärz cr., 
Kerm. 10 Uhr,

werde ich bei dem Gutsbesitzer Herrn 
Flindt meistbietend verkaufen:

1O 1 jährige sprungfähige 
Holländer Bullen, mütter­
licherseits von Heerdbuchthieren 
abstammend,

24 ein und zwei Monate alte 
Holländer Bullkälber,

5 1jährige Färsen,
7 ein Manat alte Kuhkälber, 
12 junge Kühe.

Den mir bekannten sicheren Käufern 
werde ich den Zahlungstermin in der 
Auktion anzeigen. Alle Andern zahlen 
zur Stelle.

Jacob Klingenberg, |
Tiegenort, '

Auctionator u. vereid. Gerichts-Taxator. i

Alte Sorten ObAkauB
sowie .

Beerensträucher, 
hochstämmige u. niedrige 
w Rosen, w

AeppiOeel- u. Klumenpilanze» 
empfiehlt zu äußerst billigen Preist 

Gärtnerei Heuhofj
P. Neukirch, Kr. ElbE

Direktor Dr. Neumann G. Albrecht 
stellvertretender Vorsitzender. Kassenführerin.

_________ Frau Dr. Quit Direktor Dr. Scherler 
. Revisorin. stellvertr. Schriftführerin. Beisitzender.

K 6hri8tophe-Elbing A. Uei88ner-Elbing M. ^ouvel-Marienburg 
Lehrerin. Lehrerin.

0. Rafalski-®rauben§ 
Lehrerin.

Lhrenbeirath:
Llech-Danzig Dr. Vamu8-Danzig Velbrück-Danzig Vöbliu-Danzig 
Archidiakonus. Stadtschulrath. Oberbürgermeister. Generalsuperintendent.

Frau Geheimrath Vochn-Kl. Gartz Frau Geheimrath Engler-Serent 
Etrdorfk-Elbing Eehlhaber-Danzig Frau Landrath v. Glaseuaxp-Marienburg 

Landrath. Stadtbaurath.
lläuel-Thorn Frau Dr. Leiäkelä-Danzig 

Pfarrer.
Lühua8t-Graudenz

Erster Bürgermeister.
Frau Löxer-Iiou88elle-Jspringen

Fräulein L. Panko^-Thorn
Lehrerin.

Dr. Protreu-Marienwerder 
Regierungs- und Schulrath.

Frau Landrichter 8ehroek-Graudenz

F. v. 8ehveriu-Thorn '
Landrathsamts-Verwalter.

Nächste Woche Ziehung! Hetzer Dombau-Geldloose a 3 Mark 30 Pfg'.
£00,000 Mark, 6201 Geldgewinne, JX” ZO 000^ 20,000, 10,000 Mark

L O O S E ä 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schröder, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.
.... ■   In Elbing zu haben bei: Cajetan Roppe, Joh. Gustävel.

Mehrere

Enten
sind zu verkaufen

Kalkscheunstr.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Kiiche.

Reichhaltige Speisenkarte. 

Dienstag, den 9. März er., Abends 7$ Uhr, 
im Casinosaal:

Liederabend
Anna »na Eugen Ilildach. 

Begleitung: Herr Karl Harenbug.
Billets ä 2 M. 50 Pf., 1 M. 50 Pf., 1 M., sowie Liedertexte 

a 20 Pf. in C'Meissner’s Buchhandlung.

Uoffenhiitchen-Sotj
kauft die Zahnstocherfabrik von — 

R, Bönold, Weistenfels 

Drei- bezw. vierjährig-

Aufruf!
Der Verein „Lehrerinnen-Feierabendhaus für Westpreußen" hat es 

sich zur Aufgabe gemacht, dienstunfähig gewordenen Lehrerinnen und Erzieherinnen 
der Provinz durch Errichtung eines Feierabendhauses ein sorgenloses Alter zu 
sichern. Durch Selbsthilfe hat der Lehrerinnenstand Westpreußens seit April 1894 
die Mittel des Vereins auf die Summe von 12000 Mk. gebracht. Aber um 
zum Bau zu schreiten, sind mindestens 36000 Mk. erforderlich. Noch fehlen 
zwei Drittel dieser Summe, und doch sehnen sich schon viele müde, durch lange 
Arbeit körperlich gebrochene alte Lehrerinnen nach einer Heimstätte, in der sie 
ihre Tage in Ruhe beschließen können.

Der Lehrerinnenstand der Provinz Westpreußen ist nicht im Stande, die 
fehlenden 24000 Mk. aus eigener Kraft aufzubringen. Daher wendet sich der 
Vorstand des Vereins „Lehrerinnen-Feierabendhaus" an weiteste Kreise mit 
der Bitte um Mithilfe an diesem guten Werke durch einmalige Geschenke oder 
dauernde Beiträge. Er wendet sich an die Magistrate der westpreußischen Städte, 
in denen die Töchter der gebildeten Stände in Privatschulen von Lehrerinnen 
unterrichtet werden, für deren Alter weder Staat noch Kommune Sorge tragen; 
er wendet sich an die Herren Gutsbesitzer, in deren Familien Erzieherinnen 
wirken, die sich den Einkauf in eine Altersrentenanstalt nicht gestatten können, er 
bittet wohlhabende Menschenfreunde, mit einem kleinen jährlichen Beitrage ein 
segenbringendes Werk fördern zu wollen. Besonders aber wendet sich der Vor­
stand auch an alle Lehrerinnen und Erzieherinnen, die sich durch den Jahres­
beitrag von 3 Mk. die Anwartschaft auf einen Platz im Feierabendhause sichern 
oder wenn sie einen solchen nicht für sich erstreben, mit diesem kleinen Opfer doch 
einer Ehrenpflicht gegen ihren Stand genügen sollten.

Möge unsere Bitte offene Herzen und Hände finden!
Anmeldungen zur Mitgliedschaft sowie Beiträge und Geschenke sind zu 

richten an die hiesigen Mitglieder des Vorstandes Frl. Christophe und 
Frl. Meissner.

Der Vorstand 
des Vereins „Lehrerinnen-Feierabendhaus für Weftpreußen". 
Frau A. Barteis geb. Steindorff

Vorsitzende.
K. Stelter A. Mannhardt

Schriftführerin. Revisorin.

Schulvorsteherin.

Mewelkskörpel
große Auswahl!

(Preisliste gratis und franco!)
Wiederverkäufern möglichstem Rabatt.

J. Slaesz jun., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 
Specialität: StreichfertigeOelfarbe  ̂

Zur großen Illumination 
empfehle ich

weiße Thun-Feuchter
, zu billigen Preisen. 

ÜW* Bitte um zeitige Bestellung.

Schmidt
______________Jnn. Vorberg 8^,

Bruchbandagen,
Leibbinden, künstliche Glieder, orthopäd. Maschinen fertigt unter Garantie

(x. Grunwald, Königsberg i. Pr., Müiizstratze 10/11,
Fabrik chirurg. Instrumente und Bandagen.___________ *

Faulbaum-, Kamillen-, Baldrianthee, Isländisches und 
Caragheenmoos, Carlsbader und Bittersalz, Bitter­

wasser, Baldriantinktur, Hoffmannstropfen etc.
ftdä frisch und billigst bei SeM,

i
I

Ecken | 

Beinkleider-Ansötze u. ß 
Spitzen I

K" in großer Auswahl "BQ | 
empfehlen |

^^0 Scmtu^ 

©Lacftj.

Colonial watxren 
=3^ £)elieatessen-, E' 

Südfrueht- u.
Wein-tiandhing.^

Hierzu eine Beilage.

E. Mtilaek,
Uhrcnhandlung,

Ecke Spieringstr Altci* Markt 15. Ecke Spieringstr. 
HHI Großes Lager von

WD» goldenen u. silbernen Zerren- u. Damenuhren.
Regulatoren, Wanduhren, Wecker,

stets neue Muster.
IÄ* Streng reelle Bedienung. Mlz 

Reparaturen an Uhren, Musikwerken rc. unter Garantie, billig, 
y______ ___________________ zuverlässig und sauber._______________

■ I versende ich gegen Nachnahme
! S0101 l S — direkt an das Privatpublikum —

10 Meter 78 cm breit ungebl. Hemden - Nessel, 
ungebl. pr. Hemdentuch, 
ungebl. Köper-Barchent, 
ungebl. Betttuchstoff

26 Meter zusammen für 8 ER. 85 Pfg.
Nichtconvenirendes wird umgetauscht.

A. Alexander, Mittweida i. S.
Wedwaaren-Fabrik-Riederlage. 

/Hin fast neuer, schwarzer KaM^ 
gärn - Rockanzug (passend

Einsegnung) billig zu verkaufen
___________ Spieringstraste 9,

Elegantes nußb. Pianino, neuest^ 
Konstruktion, vorzügl. Ton, gebraucht' 
sehr billig z. verk. Jnn. Mü'hlend^

1 Handtücher v. 50 H an.
s Läufer v. 75 an. D Nachttaschen v. 40 an. 
j Viertelstündchenkissen 
g von 40 5) an.
,Bradbentel,Klammerschürzenl 
e Wäschebeutel g
ß Kaffeetisch- u. | 
| Garteutischdeckeu
i Plaidtaschen, Schirmhüllen 
J rc. rc. 
! Stoffe zum Besticke» 
| UM" Stickmaterial "SS 

u. Mustervorlagen 
I gehäkelte Kissen-Einsätze u.

jli 2 s

Matur- %
Meine-

oo von g

g Oswald Nier 5* 
Hauptgeichift

* Ä BERLIN *

$egy$*
Zu haben in Elbing bei Herrn 

R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

! Tiroler Kastauicii
• 5 Kilo-Postsäckel prima 2,75 5 Kilo-

Postsäckcl secunda 2,25 Jk Bei Vor­
einsendung des Betrages franco zollfrei.

Victor Sieuser,
Obst-Export, Süd-Tirol.

F" Natur.
Co

Restaurant fyigo John
Kettenbrunnenstrasse.

Guter Fruhstückstisch. Hiesige und fremde Biere.

Wt-7 . . . . . . . . . . . . . .
in Mng.

Diejenigen Personen rc., welche im 
laufenden Jahre Anschluß an das Stadt- 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen 

spätestens bis zum 15. März 
an das Kaiserliche Postamt in Elbing 
eiuzureichen. Auf die Herstellung der 
Anschlüsse im laufenden Jahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu dem an­
gegebenen Zeitpunkte eingegangen sind.

Danzig, den 2. Februar 1897.
Ter Kaiser!. Ober-Pastbirektor.

Kricsche.

Briefmarken, ca. 180 Sor- 
IIII lll ten 60 Pf., 100 versch.

• aarantirt reinen ! überseeische 2,50 Mk., 120
KvNta, «>«.->,Honig. | b°N°r° -uropmsch-2.S0 Mk

' feinst-Tafel-,! G' ’

Satzpreisliste gratis.

Drer- vezw. vierjährig-

Freiwillige 
zur Einstellung am 1. Oktober 18^ 
werden angenommen beim 
Kürassier-Regt. WürttemberS 

Riesenburg.
Meldungen unter Beifügung de» 

Meldescheins baldigst.

A. Danlelowskl,
Aeufi. Mühlendamm 67.

ColoHialuDGCGcren , - - . _ _ _

SkMkl-Gksklll'll
WJLÄ U wLJLe suchen für dauernde Arbeit 

QnüPiolitÖt* Rum und Cognac, Beyer & Thiel, 
uyuulullldL ächter Verschnitt, Aüenstein.

328317^87^



Nr. 51 Nr. 51Elbmg, den 2. März 1897.

Von Nah und Fern.
* Brüssel, 27. Februar. Der Jnduftrleort Tubi» 

ist der Schauplatz schwerer Arbeiterunruben. 
Streikende Arbeiter suchten den Stillstand der Spinnerei 
von Vanham herbeizusühren, gegen die sie einen regel-

t. ""^rnahmen. Ein Aussetzer wurde 
t.L gL mc?ce.tf Fabrikarbeiter schwer verwundet. 
Die Gendarmerie schritt ein und nahm zahlreiche Ver- 
vastungen vor.

Ha»növerifch Münden, 27. Februar. Die 
Awdr Hochwasser 8 ist gewachsen. Das 
Stadtgebiet ist theilweise überschwemmt. Der Wasser- 

»eigt 3 59 Mtr. über Null. Die Werra und 
& e .Zeigen beständig. Der Verkehr auf der Land­
straße ist theilweise unterbrochen.

* Nachdem die Scheidungsangelegenheit der 
Palastdame der Kaiserin von Oesterreich, Gräfin Marie 
v. Larisch Mönnich, geb. Fretin v. Waüersee, 
so viel Staub ausgewirbelt hat, kommt aus München 
die überraschende Kunde, daß die Gräfin die feste Ab­
sicht habe, sich mit dem Kammersänger Brucks, 
dessen Name bereits gelegentlich der Scheidung ge- 
nannt worden war, zu vermählen; allerdings ist noch 
nicht bekannt, ob die Gräfin den Dispens des Papstes 
er angt oder zum evangelischen Glauben übertreten 
Wird.

* Aus Niesmiez (Gouvernement Minsk) wird 
die Heldenthat eines sünfzehnjährigen 
K n a b e n, des Sohnes eines Försters, berichtet: 
Während der Abwesenheit der Eltern, die an einer 
Hochzeit in der Nachbarschaft theilnahmen, überfiel 
das Forsthaus eine aus süns Personen bestehende Räu­
berbande. Vier Räuber wurden von dem Knaben er-- 
schosien und der entwaffnete fünfte im Zimmer ein­
geschloffen. Als des Morgens die Eltern zurückkamen 
und der eingeschlossene Räuber sich beim Oeffnen des 
Zimmers mit einem langen Messer auf bcn Förster 
stürzte, feuerte der Knabe und tödtete den Banditen 
auf der Stelle.
M * L"«don, 26 Februar. „Lloyds Agentur" mel­
det aus Neapel: Der bet der Insel Jschta f e st g e - 
knhh V * ♦ 1 "®era" des Norddeutschen

Kampfer „Fulda" derselben 
Gesellschaft nicht in Bewegung gebracht werden. Die 
" ,ra wird nunmehr gelichtet; 1000 Tonnen müssen 
ausgeladen werden. DaS Schiff liegt in günstiger 
Stellung und ist vollständig ungefährdet. Das Wetter 
ist schön.

* Dresden, 25. Februar. Die in Berlin erscheinende 
,H e i r a t h s- Z e i t u n g" wurde, auf rosa Papier 
gedruckt, einer hiesigen Witwe zugesandt, noch ehe der 
Mann derselben beerdigt war. Auf dem Blatte befand 
sich noch ein deutlich erkennbarer Stempeldruck: „Aus 
Kondolenzbezeugung". Die Witwe fühlte sich mit Recht 
durch eine derartige Zusendung verletzt, und die Polizei 
belegte den Redakteur des Blattes, Friedrich Podszus 
wegen groben Unfuges mit v ie r W o ch e n H a ft' 
Diese Strafe wurde vom hiesigen Schöffengericht heute 
bestätigt. Doffelbe erblickte gleichfalls in der Zusendung, 
die, wie Podszus angab, ohne sein Wissen geschehen sei, 
einen groben Verstoß gegen Anstand und Sitte, wohl 
geeignet, Aergerniß zu erregen und zu belästigen.

* Großartiger Wucher ist in P a r ch i m in 
Mecklenburg durch den Ausbruch des Konkurses über 
das Vermögen des Stadtfiktretins Rothländer und 
besten Ehefrau aufgedeckt worden. Frau R. ist bereits 
wegen Urkundenfälschung und betrügerischen Bankerotts 
in Haft. Ferner ist eine Helsershelserin bet den 
Fälschungen, Frau Werda, verhaftet worden. Eine 
adlige Dame, Frl. v. Nietinghof in Schwerin, ist durch 
Vorspiegelung falscher Thatsachen sowie durch gesälschte 

Urkunden zur Hergabe eines Vermögens von 200 000 
Mark bewogen worden. Ferner verlieren viele kleinere 
Leute Parchtms sowie Arbeiter benachbarter Güter 
ihre Ersparnisse, die sie in der Aussicht größeren Ge­
winnes und beträchtlicher Geschenke theilweise von der 
Bank abgehoben haben, um sie der Frau Rothländer 
htnzugeben. Es hat sich aber jetzt herausgestellt, daß 
die Frau Wucherern der schlimmsten Sorte in die 
Hände gefallen ist. Die Leute haben theils 60, theils 
120 v. H. Zinsen genommen und bezahlt erhalten. 
Gegen etwa 100 Personen ist die Untersuchung wegen 
Wuchers etngeleitet worden.

* Eine Hochzeit mit Hindernisse« gab's vor 
einigen Tagen in Beuthen (O.-S.). Kurz vor der 
Trauung erschien der Gerichtsvollzieher irn 
Hause der Braut und pfändete das — Brautkleid. 
Die Hochzeitsgäste veranstalteten eine Sammlung und 
lösten das Werthstück ein.

* Banditen im Regiment. Irn italienischen 
68. Jnfanterie-Regiment, das in Florenz in Garni­
son liegt, kamen seit geraumer Zeit Diebstähle vor. 
Den Offizieren, Einjährigen und wohlhabenden Sol- 
daten wurden Geld, Uhren, Schmuckstücke und andere 
Werthgegenstande gestohlen. Endlich hat man die 
Diebe entdeckt. Es sind, wie man der »Magd. Zta." 
schreibt, ein Dutzend Sizilisner aus der Provinz 
Gtrgenti, Söhne oder Verwandte von Banditen die 
in dem Regiment eine richtige Räuberbande bildeten 
mit Hauptmann, Schriftführer und Kassirer. Alles 
was diesen räuberischen Soldaten in die Hände fiel, 
wurde nach Sizilien gesandt und dort versilbert. Nur 
sizilianische Soldaten konnten Mitglied der Bande 
werden, mußten aber 5 Lire Eintrittsgeld bezahlen.

* Osnabrück, 26 Februar. Ein furchtbares 
Verbrechen wurde gelegentlich einer Festlichkeit in 
der Bauerschast Schliekelde verübt. Auf der Heimkehr 
von dieser Festlichkeit geriettz der zwanzigjätzre Land« 
Wirth Heinrich Eggemeier mit seinem zukünftigen 
Schwager in Streit, der schließlich zu Thätlichkeiten 
ausartete. Ein anderer junger Mann, Namens Josef 
Athmer, suchte die Streitenden zu besänftigen, was 
ihm jedoch nicht gelang. Auf einmal zog Eggemeter 
ein scharfes Messer hervor und stieß es dem Athmer 
mit solcher Wucht in die Brust, daß die Klinge ab- 
brach und der Verletzte sofort zusammenbrach. Der 
Thäter wurde verhaftet.

* In der Fremdenloge des Stadttheaters 
zu Magdeburg wurde der 18jährige Handlungs­
lehrling Max H. aus Berlin f e st g e n o m m e n 
der zugleich mit einem anderen jugendlichen Durch­
brenner nach Unterschlagung von Geldern Berlin den 
Rucken gekehrt und dieserhalb steckbrieflich verfolgt 
wurde. Der Festgenommene, der sich in Begleitung 
einer Kellnerin befand, hatte noch einen größeren Be« 
trag der von ihm defraudirten Summe bei sich. Ueber 
tausend Mark hatte er aber bereits in zwei Tagen für 
Schmuck- und sonstige Gegenstände vergeudet und in 
einem Restaurant mit Damenbedienung durchgebracht.

* Crsurt, 25. Februar. Einen grausigen 
Fund machten heute die bet dem Abbruch des Hauses 
Anger Nr. 78 in Erfurt beschäftigten Arbeiter. Als 
sie im zweiten Stockwerke einen Luftichacht bloßlegten, 
stießen sie auf zwei gut erhaltene, dicht neben einander 
liegende menschliche Skelette und einen Degen.

Aus den Provinzen.
X. Aus Westpreichen, 28. Februar. Der Im 

Jahre 1888 in Berlin gegründete und unter dem 
Schutze unserer Kaiserin stehende Evangelisch-kirchliche 
Hülfsverein hat in den ersten 8 Jahren seines Be- 
stehens aus den Provinzen eine Einnahme von

850 000 Mk. gehabt. Während dieser Zeit hat der« 
selbe für die Provinzen 1100 000 Mk. verausgabt, 
mithin den Provinzen die bedeutende Summe von 
250 000 Mk. mehr zugewendet, als ihre eigene Bei­
steuer betrug. Für Westpreußen hat der engere Aus­
schuß allein 12100 Mk. zur Anstellung von Hülss 
geistlichen bewilligt. In unserer Provinz sind bisher 
im Ganzen 16 000 Mk. für den Verein gesammelt 
worden; davon hat der engere Ausschuß in Berlin 
8000 Mk. erhalten. Mit dem Rest wurden die ver­
schiedensten Arbeiten der christlichen Liebesthätigkeit 
unterstützt. So sind für die Diakonissin-Stationen in 
Elbing, Neuheive, Dirschau, Schidlitz, Pangritz Colonie, 
Vandsburg, Schöneck und Mk. Friedland zusammen 
1200 Mk. gegeben worden. Die Gemeinde« und Bet« 
Häuser zu Baldau, Rtesenburg und Culmsee erhielten 
600 Mk., das Magdalenen-Asyl Ohra 1800 Mk. 
Die Confirmanden-Anstalt Samphol 300 Mk., das 
Peterson-Stift Graudenz 100 Mk, das evangelische 
Krankenhaus Bischofswerder 200 Mk. und die Waisen­
häuser zu Culm und Dirschau je 275 Mk. Die 
Stadtmission in Danzig wurde mit 1650 Mk. unter« 
stützt, während den verschiedenen Vereinen, wie 
JünglinpSvereinen. Arbeitervereinen, zuVolksbibliotheken 
und Anderem 975 Mk. zugingen.

C. Aus dem Kreise Danziger Niederung. 
Von der Mündung bis Bohnsack ist die Weichsel be­
reits eisfrei/ von da ab liegt die Eisdecke noch fest, 
jedoch ist dieselbe schon derartig mürbe, daß sie nicht 
einmal von Personen betreten werden kann. Wie es 
heißt, soll morgen b!e Eisdecke auf der Weichsel von 
Danzig bis Plehnendorf durch den Eisbrechdampfer 
„Richard Damme" durchgebrochen werden; demzufolge 
dürfte noch im Laufe dieser Woche die Schifffahrt auf 
der Weichsel von Danzig bis Einlage eröffnet werden.
— Mit dem Störfang haben die Ostseefischer bereits 
in der vergangenen Woche begonnen, jedoch bis jetzt 
noch keinen Stör gefangen.

Zoppot, 26. Februar. Täglich wächst die Zahl 
der auswärtigen Miether, die sich ihre Wohnungen 
sichern wollen. Mangel an Wohnungen kann kaum 
noch eintreten; gehen doch zu dieser Saison 160 Neu- 
und Anbauten ihrer Vollendung entgegen. Vom 
Strande bis zu den Waldbergen sind große und kleine, 
einfache und elegante Wohnungen in jeder Preislage 
zu haben. An der Pumpstation der Canalisation wird 
eifrig gearbeitet, und mit der Legung der Röhren ist 
begonnen worden. — Die neue Straße auf dem par» 
zelltrten Bauterrain des »Schwedenhofes" ist festgelegt 
und die Fußgängerwege sind mit Granitschwellen ein­
gefaßt. Mit dem Bau der ersten Villa daran ist be­
gonnen worden.

Marienburg, 26. Februar. Der Umbau im 
Rathhause schreitet nach der „N.-Ztg." rüstig vor 
und läßt immer mehr erkennen, daß derselbe 
wesentliche Vortheile bieten, auch zur Verschönerung 
des Gebäudes dienen wird. Einen hauptsächlichen 
Punkt herbei bildet die nunmehr vollendete Verlegung 
des Treppenhauses in den mittleren Theil des Baues, 
denn hierdurch ist nicht nur bedeutender Raum ge­
wonnen, sondern auch das schöne Kreuzgewölbe des 
Hausflurs kommt nun erst zur vollen Geltung. — 
3n äußerst frecher Weise wurde vorgestern Nachmittag 
bei Herrn Droguenhändler Kupke ein Dieb stahl 
ausgeführt. Der augenscheinlich mit den örtlichen 
Verhältnissen genau vertraute Dieb holte den Schlüssel 
zur Mädchenkammer aus der Küche, schloß die Kammer- 
ttzür auf und durchwühlte Alles gründlich. Als Beute 
nahm er 15 Mark baares Geld aus der Kommode.
— Mühlengraben No. 30 ist gestern eine Wand 
des Hinteren Wohnhauses ein gestürzt. Ein Glück 
war es, daß solches am Tage geschah, da die Wand

nach innen über die Schlasstätte der Einwohner fiel. 
DaS Haus gehört dem Zimmerpolier Wallrath.

Graudenz. 27. Februar. Heute früh um 7 Uhr 
45 Minuten wurde die Garnison mittelst Hornsignal 
alarmirt. Wenige Minuten darauf eilten Adjutanten 
und Orbonnanzoisiziere durch die Straßen, um sich 
zum Befehlsempfänge zur Kommandantur zu begehen. 
Die Garnison wurde auf dem Nordende d.r Stadt 
versammelt, und es schloß sich an den Alarm eine 
allgemeine größere Uebung.

Marienwerder, 26. Februar. Der Kassirer 
der hiesigen Regierungshauptkasse Herr 
Eduard Kleiber ist heute früh im Alter von 66 
Jahren dahingeschieden. Ein tückisches Leiden, daß 
jeder Kunst der Aerzte spottet, hatte ihn vor länger 
als Jahresfrist ergriffen und obgleich seine kräftige 
Natur der schweren Krankheit lange zähen Widerstand 
leistete, mußte sie ihr endlich doch unterliegen. Ob 
seiner aufopfernden Pflichttreue bei den Collegen und 
ollen, die mit ihm amtlich in Berührung traten, hoch­
geschätzt, hatte sich der Verstorbene durch seinen biederen 
offenen Charakter und seine Herzenswärme auch in 
weiteren Kreisen viele aufrichtige Freunde erworben.

Culmsee, 25. Februar. Seit Sonnabend den
20. d. Mts. Abends war der Zimmergeselle Franz 
Dalinski aus Konczewitz spurlos verschwunden. Der­
selbe war nach hiesiger Stadt gekommen, hatte Abends 
seinen verdienten Lohn vom Zimmermeister Baesel in 
Empfang genommen und hatte nachher im von Preetz- 
männ'fchen Verkaufsladen gekneipt. Gegen 9 Uhr 
hatte er sich auf den Nachhauseweg begeben und war 
seitdem verschollen. Heute Vormittag wurde er in 
einem Abflußgraben auf Kunzendorfer Gebiet todt auf­
gefunden. Die Leiche trägt keinerlei Spuren irgend 
welcher Thätlichkeiten. Es ist daher nichts anders 
denkbar, als daß D. einen näheren Feldweg einschlug, 
dabei an den mit Wasser gefüllten Graben kam, in 
diesen hineingesallen und ertrunken ist.

C. Aus dem Landkreise Stuhm, 28. Februar. 
BetreffsderHochwaffer- und Eisgang-Signale in Pieckel 
ist an Stelle des bisherigen Hochwassersignales ein 
neues errichtet worden. Die Signale bestehen bei diesem 
aus 3 Kugeln und 3 Kegeln, die an einer etwa 20 
Meter über Deichkrone befindlichen Rae gehißt werden 
können. Die Kugeln werden verwendet bei Eintritt 
von Hochwasser und zwar bedeutet eine Kugel, daß 
in Chwalowice bezw. Zawichost (unterhalb der Ein­
mündung des San in die Weichsel) ein erhebliches 
Steigen des Wassers eingetreten ist. Zwei Kugeln 
geben dasselbe für Warschau an und drei dasselbe für 
Thorn. Die Kugeln werden fortgenommen, sobald bei 
der Hochwafferwelle das Waffer bei Pieckcl seinen 
höchsten Stand erreicht bat. Die Kegeln geben an, 
daß Eisgang eingetreten ist, und zwar 1 Kegel, daß 
dies bei Chwalowice bezw. Zawichost, 2 Kegeln, daß 
dies bei Warschau und 3 Kegel, daß dies bet Thorn 
oder unterhalb erfolgt ist. Sobald der Eisgang Pieckel 
erreicht hat, werden die Kegel fortgenommen. Genauere 
Angaben über Wasser und Eisverhältniffe werden bei 
dem Commmissionshause in Pieckel zum öffentlichen 
Aushange gebracht. — Durch die von Tag zu Tag 
immer wärmer werdende Witterung macht sich der 
nahende Frühling bemerkbar. Der Schnee ist ver­
schwunden und der Boden betrocknei. Hält die 
Witterung au, so dürfte die Frühjahrsbestellung bald 
ihren Anfang nehmen.

(!!) Stuhm, 28. Februar. In Form der Brust­
seuche ist die Influenza unter den Pferden des Guts­
besitzers Drewke in Troop ausgebrochen. — Die Bilanz 
des hiesigen Vorschuß-Vereins beträgt sür das abge­
laufene Jahr in Aktiva und Passiva 290 805,02 Mk. 
Die Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 484. Im

Rächer.
Von Reinhold Ortmann.

_____ Nachdruck verboten

„Setzen Sie Ihrer Freude über mein Erscheinen 
e^nen kleinen Dämpfer auf, wenn ich bitten darf. 
Ich bm gekommen, um alte Schulden einzutreiben 
Herr Oheim!" '

Der Consul zog die Hand, die er schon ausge­
streckt hatte, wieder zurück und nahm jene würdevolle 
undurchdringliche Miene an, die sein Aeußeres zu 
einem so vollkommenen Typus kaufmännischer Vor­
nehmheit machte.

„Bitte!" sagte er* mit leichter Bewegung nach 
einem Stuhle weisend, doch ohne sich selbst zu setzen. 
„Lassen Sie mich also erfahren, worin Ihre ver­
meintliche Forderung besteht."

Wenn die herausfordernde Haltung seines Nefsin 
ihn überrascht hatte, so war davon in seinem Be­
nehmen ledenfalls nichts zu bemerken, und es ließ 
sich nicht verkennen, daß seine gelassene Sicherheit 
den Maler ein wenig beirrte.
Mir *2 ber Atzten Zeit einige Studien
zur Geschichte meiner Familie gemacht und ich bin 
ix1wrffoürbige Dinge gestoßen. Wenn 
ich schriftstellerische Talente hätte, würde ich sie viel­
leicht zu ediern Roman verarbeiten unter dem Titel 
„Ein Erbschleicher" oder „Brüderliche Schurken­
streiche". Und ich würde Sie um die Erlaubniß 
bitten, meinem Helden Ihre Züge zu geben, Herr 
Consul Beiersdorf!"

„Ich verstehe weder, was Sie damit meinen, 
noch woraus Sie hinaus wollen. Aber ich bemerke 
Ihnen in vorhinein, daß ich nicht immer aufgelegt 
bin, gewisse Wunderlichkeiten von der spaßhaften 
Seite zu nehmen."

„Um so leichter werden Sie dahin gelangen, 
mich zu verstehen, denn auch mir ist's heute weniger 
zum Spaßen als an dem Tage, da die Gewissens­
angst Sie antrieb, mich aufzusuchen."

„Die Gewissensangst? — Soll ich wirklich 
glauben, junger Mann, daß Sie im Ernste so zu 
mir reden?"

„Mußten Sie damals nicht fürchten, daß ich 
durch meine unglückliche Mutter von Allem unterrichtet 
worden sei? Und mußten Sie nicht darauf gefaßt

sein, daß ich Ihnen vor aller Welt die Maske 
einer makellosen Ehrenhaftigkeit vom Gesicht reißen 
würde? Vermuthlich hatten Sie etwas mehr als 
jene zweitausend Mark zu sich gesteckt, um im 
äußersten Falle mein Schweigen zu erkaufen, und 
es hat Ihnen gewiß nicht wenig Vergnügen bereitet, 
so überaus wohlfeil davongekommen zu sein."

Er hatte sich keineswegs bemüht, seine Stimme 
zu dämpfen, und der Consul, der einen raschen 
Blick nach der Thür geworfen hatte, that ein paar 
weitere Schritte auf ihn zu, um ihn leise und hastig 
zu unterbrechen.
an daß in diesem Wahnsinn einige
Methode ist und daß gewisse Talente Ihres Vaters 
ftch auch aus Sie vererbt haben. Aber es thut 
mir leid, Sie auf solchen Wegen zu sehen; denn 
Sie find immerhin auch der Sohn meiner Schwester. 
Und darum will ich Ihnen die Antwort nicht geben, 
die Sie verdienen, sondern ich will großmüthig ge­
nug sein —"

„Bleiben Sie mir mit Ihrem Großmuth vom 
Leibe!" rief der Maler mit funkelnden Augen. 
„Und seien Sie um Gotteswillen vorsichtig mit 
Ihren Berufungen auf das Andenken meiner 
Mutter. Denn es ist wahrhaftig nicht ganz unge­
fährlich, mich allzu lebhaft daran zu erinnern, daß 
Sie aus gemeiner Habgier nicht nur das Glück, 
sondern auch das Leben Ihrer Schwester geopfert 
haben — dieser Frau, deren Schicksal zu rächen ich 
mir zur Aufgabe meines Daseins gemacht habe. 
Ich könnte mich stark versucht fühlen, damit auch 
in dieser Stunde zu beginnen, und der Umstand, 
daß wir uns hier unter Ihrem Dache befinden, 
würde mich verteufelt wenig kümmern. Denn dies 
Haus ist aus gestohlenem Gelde erbaut. Und ge­
stohlen ist all die lügnerische Pracht, mit der Sie 
es aufgeputzt haben."

Amandus Beiersdorf war bis gegen die Wand 
hin zurückgewichen, und nun erhob er seine Hand 
nach dem Knopf des Telegraphendrahtes neben der 
Thür.

„Sie sind entweder betrunken oder wahnsinnig," 
sagte er, ohne daß seine Stimme wesentlich erregter 
geklungen hätte als zuvor. „Und Sie wissen, daß 
es mich nur einen Fingerdruck kostet, um den 
Diener herbeizurufen, der Sie hinauswirft. Danken 
Sie es meiner Abneigung gegen jeden Skandal, 
wenn ich Ihnen Zeit gab, Ihre unsinnigen Worte 

zurückzunehmen und mich um Verzeihung zu bitten."
„Rufen Sie Ihren Diener immerhin! Es 

macht mir wenig aus, Ihnen das, was Sie noch 
erfahren sollen, in seiner Gegenwart zu sagen. 
Und was meine Verrücktheit betrifft — — er­
innern Sie sich vielleicht noch eines gewissen Hin- 
rich Schütte, Herr Consul?"

Wie ein verächtliches Lächeln zuckte es um 
Amandus Beiersdorf's Mundwinkel.

„Stammt Ihre Wissenschaft daher? Und Sie 
waren thöricht genug, dem Geschwätz dieses Narren, 
den ich nächstens einsperren lassen werde, Glauben 
zu schenken?"

„Ja, ich glaube ihm — glaube ihm auf's 
Wort. Denn seine Erzählungen sind für mich der 
Schlüssel gewesen zu einigen Briefen aus dem 
Nachlaß meiner Mutter, mit deren Deutung ich 
mir bis dahin vergebens den Kopf zerbrochen hatte. 
Daß sie bei ihrer Verheirathung das Opfer irgend 
eines schändlichen Anschlages geworden war, ging 
aus diesen Briefen mit voller Klarheit hervor. 
Aber mir fehlte die Kenntniß von dem Zusammen­
hang der Dinge und mir fehlte vor Allem der 
Name des Schuldigen, den ich zur Rechenschaft 
ziehen konnte für feine Schurkereien. Ihr alter 
Helfershelfer Hinrich Schütte, der im Uebrigen 
meinetwegen ein Narr oder ein Hallunke sein mag, 
hat mir dazu verhslfen."

Der Consul hatte den erhobenen Arm wieder 
sinken lassen, ohne zu klingeln.

„Genug des unsinnigen Geschwätzes," sagte er. 
„Ich habe kein Interesse daran, mich mit Ihnen 
in eine Erörterung dieser Angelegenheit einzulassen, 
von denen Sie nichts wissen können und die ich 
aus Schonung für meine Schwester nicht aus der 
Vergessenheit heraufbeschwören will. In der Haupt­
sache kam es Ihnen doch nur darauf an, mit Ihren 
theatralischen Drohungen eine Summe Geldes von 
mir zu erpressen, und —"

Ein dröhnender Faustschlag des Malers hatte 
die Platte des zierlichen Rosenholztischchens ge­
troffen, neben dem er stand.

„Kein Wort mehr in diesem Tone — oder ich 
stehe nicht länger für mich ein! Hätte Ihr Unstern 
es gewollt, daß Sie mir vor drei Tagen in die 
Hände liefen, ich wüßte wahrlich nicht, Mann, was 
dann aus Ihnen geworden wäre! Aber ich habe 
meinen ersten Zorn verrauchen lassen, weil ich mir 

Ihre werthe Person für eine bessere Rache auf­
sparen will und für eine gründlichere als ich sie 
mir mit diesen meinen Händen nehmen könnte. 
Ihren gestohlenen Reichthum begehre ich nicht. 
Wenn Sie mir heute das ganze Erbtheil zurück­
geben wollten, um das Sie meine Mutter betrogen 
— ich würde es Ihnen verächtlich vor die Füße 
werfen. Es klebt mir zu viel Schmutz an diesem 
Geld."

„So sind Sie vermuthlich gekommen, um mir 
auch die zweitausend Mark zurückzugeben, die Sie 
sich neulich so bereitwillig schenken ließen."

Alles, was an ohnmächtiger Wuth in der Brust 
des Consuls gähren und kochen mochte, suchte einen 
Ausweg in dem schneidenden, ätzenden Spott, mit 
dem er dem Maler diese Bemerkung entgegcngeworfen 
hatte. Rolf aber kämpfte den heißen Ingrimm, 
der mit jeder Secunde in lodernden Flammen em- 
porzuschlagen drohte, energisch nieder und erwiderte 
nach einem tiefen Athemzug anscheinend ganz ruhig:

„Nein. Ich wäre dazu nicht in der Lage ge­
wesen, selbst wenn es in meiner Absicht gelegen 
hätte, denn ich erwerbe mir für meinen Lebens­
unterhalt nur gerade so viel, als ich brauche, um 
nicht zu verhungern. Aber es bedarf der Rückgabe 
auch nicht. Ich bin für diese Zweitausend niemals 
Ihr Schuldner gewesen."

„Ah, Sie meinen also wirklich, daß Ihr aus­
gezeichnetes Bild---------"

„Von dem Bilde rede ich nicht! Ich habe es 
Ihnen geschenkt, weil ich wußte, daß Sie sich är­
gern werden, so oft Sie es ansehen. Das Geld 
aber ist nicht länger als eine Stunde in meinen 
Händen gewesen. Es machte mir Spaß, Sie dar­
um zu erleichtern, weil ich mit den beiden Papier­
fetzen einem armen Weibe aushelfen konnte, das 
Einer Ihresgleichen an den Bettelstab gebracht hatte. 
Das war auch so eine Art von ausgleichender Ge­
rechtigkeit."

„Eine bewunderungswürdige Großmuth! Schade 
nur, daß sie auf fremde Kosten geübt werden 
mußte."

„Wenn sie auf Ihre Kosten geübt wurde, so 
geschah es dafür auch auf Ihren Namen. Bis 
heute allerdings mag die Frau mich für den Spen­
der des Geldes gehalten haben. Vor einer Stunde 
aber habe ich sie darüber aufgeklärt, wen sie als 
den hochherzigen Geber zu verehren hat. Ich Der# 



Laufe des Jahres sind 39 Mitglieder ein und 38 aus 
getreten. — Die Bilanz der Stuhmer Molkerei beträgt 
in Aktiva und Passiva 103 223,48 Mk. Zur Zeit 
gehören der Genosienschast 30 Mitglieder an.

r. Warlubie», 27. Februar. In der letzten 
Sitzung des Bienenwirthschaftlichen Vereins Warlubien, 
mit welcher zugleich eine Ausstellung bienenwirthschaft- 
licher Gerälhe verbunden war, berichtete zunächst 
Hauptlehrer Alaczewski über die Bestimmungen des 
bürgerlichen Gesetzbuches über die Bienenzucht. So­
dann sprach Chausseeaufseher Drews über die Aus­
winterung der Bienen. Zur Theilnahme an den in 
den Sommerferien in Zoppot und Ollva stattfindenden 
Bienenkursen werden Lehrer Hübner und Brennerei- 
Verwalter Golke gewählt.

Osche, 26. Februar. Eine Hochzeit ohne 
Bräutigam mußte dieser Tage in dem benachbarten 
A. gefeiert werden. Bei dem dortigen Käihner G. 
waren bereits alle Vorkehrungen zur Hochzeit der 
ältesten Tochter getroffen. Die Kuchen waren gebacken, 
die verschiedensten Getränke standen bereit und selbst 
dem standesamtlichen Aufgebot war bereits genügt. 
Als jedoch der Hochzeitstag herankam, blieb der vor­
sichtige Bräutigam auS, weil er erfahren hatte, daß 
seine Braut nicht daS als Mitgift erhalten sollte, was 
ihm vorher versprochen worden war. Man sah sich 
daher genöthigt, Hochzeit ohne Bräutigam zu feiern. 
— Nach unserer Halde kehren bereit- die Wildgänse 
zurück, waS sonst nicht so zeitig zu geschehen pflegte.

Samter, 25. Februar. Dem Sohne deS Jagd- 
pächters Herrn Cyraniak, welcher am 5. d. Mts. auf 
der Feldmark Koninko einen Wolf erlegte, ist 
vom diesseitigen Landrathsamt eine Schußprämie von 
30 Mk. bewilligt worden.

E. Janowitz, 28. Febr. Im Walde bei Stixter 
wurde Ende vergangener Woche ein Mann in Arbeiter­
kleidung todt ausgesunden. Wie sich nachher heraus- 
stellte, ist der Mann aus Schwiebus und hat versucht, 
bei den Holzarbeiten auf dem Kainschter Terrain Be­
schäftigung zu finden, deS geringen Verdienstes wegen 
aber nicht da blieb, sondern seine Reise fortsktzte. Je­
denfalls ist der Mann infolge Müdigkeit eingeschlasen 
und erfroren. Bei ihm wurden außer Papieren eine 
Uhr und 2 Mark baareS Geld gesunden. Er wurde 
in Stixter begraben.

§§ Bütow, 27. Februar. In der gemeinsamen 
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten am 
Donnerstag fand durch Herrn Landrath v. Puttkamer 
die Wiedereinsührung des Herrn Bürgermeisters Ahls- 
dorff iür seine nächste 12jährige Amisperiode statt.

Alleusteiu, 26. Februar. Das erste Projekt, hier- 
selbst ein Denkmal Kaiser Wilhelm be8 
Großen, bestehend in Sockel und einer überlebens­
großen Büste auf 4000 Mk. veranschlagt, aufzustellen, 
wird voraussichtlich fallen gelassen werden. Dagegen 
wird jedenfalls ein größeres — wie die hiesige Zei­
tung schreibt, sauber und stattlich ausgesührtes Stand­
bild — der Größe der Stadt angemessen, zur Auf­
stellung gelangen. Das erste Projekt wollte der Kreis 
ausstellen und die Stadt sollte den Platz dazu her­
geben. Die Stadtvertretung war bekanntlich dazu sehr 
bereit, doch gaben mehrere Stadverordnete zu ver­
stehen, daß das vorgestkllte Modell verhältnißmäßig 
winzig erscheine, was zur Folge gehabt, daß mit der 
Kreisvertretung in nochmalige Verhandlung getreten 
wurde.

Braunsberg, 26. Februar. Ein Riesen- 
karpfen von etwa 25 Pfund und von 2f Fuß 
Länge war auf dem heutigen Fischmarkte zum Verkauf 
gebracht. Der selten große Fisch wurde im Haffe bei 
Leusuhnen gefangen.

KöuigSberg, 25. Februar. Von der Veranstaltung 
größerer allgemeiner Festlichkeiten in den Tagen des

muthe, daß sie in diesen Tagen kommen wird, 
Ihnen ihren tiefgefühlten Dank zu erstatten."

Amandus Beiersdorf preßte die schmalen Lippen 
zusammen. Immer deutlicher mochte er fühlen, 
daß dieser Ankläger unverwundbar war für die 
Waffen, die er gegen ihn in Anwendung bringen 
konnte.

„Ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu sagen, 
daß ich sie hinauswerfen lassen werde. Aber wenn 
es wahr ist, daß Sie kein Verlangen tragen nach 
meinem Gelde — was in aller Welt verlangen 
Sie denn sonst?"

„Was ich verlange? — Nichts! — Aber wenn 
Sie mich fragen, was ich zu thun beabsichtige, so 
will ich es Ihnen sagen; denn ich bin gekommen, 
um Ihnen als ein ehrlicher Feind offen den Krieg 
zu erklären. Wenn Sie sich demnächst von meinen 
Geschossen verwundet fühlen, so sollen Sie über die 
Person des Schützen nicht erst im Ungewissen sein. 
Das ist vielleicht mehr Rücksicht als Sie verdienen; 
aber ich hatte nun einmal die Laune, es zu thun, 
weil es mir so besser zusagt."

„Eine wahrhaft antike Größe!" spottete der 
Consul, während doch die Adern seines Halses auf­
fällig anzuschwellen begannen. „Und diese fürchter­
lichen Geschosse, ävorin sollen sie bestehen?"

„In der Verachtung Ihrer Mitbürger — in 
dem Abscheu, mit dem alle anständigen Leute 
Ihnen den Rück-n kehren werden, wenn sie er­
fahren, auf welcher Grundlage sich Ihr Reichthum 
und das Ansehen Ihrer Firma aufgebaut. Ich 
habe keine allzu hohe Meinung von der Großmuth 
und Menschenliebe dieser Hamburger Geldsäcke; aber 
ich weiß doch, daß sie in einem gewissen Punkte 
sehr empfindlich sind. Und ich denke, mein Herr 
Oheim, Sie sollen das hinlänglich an Ihrem Leibe 
erfahren. Sie glaubten das Geheimniß Ihres 
Emporkommens gut gewahrt, nachdem mein Vater 
sich erschossen hatte und nachdem meine Mutter in 
Hunger und Elend zu Grunde gegangen war. Und 
es war gewiß nur ein Ausfluß ganz besonderer 
Klugheit, daß Sie dem Burschen, dessen Sie sich 
einst für Ihre Schurkereien bedient hatten, nicht 
die kleinste Belohnung zu Theil werden ließen, die 
sich später als ein Beweis für seine Glaubwürdig­
keit hätte gegen Sie deuten lassen. Aber allzu fein 
bricht ab, Herr Consul! Und ich werde Ihre 
Kunst zu Schanden machen — darauf gebe ich 
Ihnen mein Wort. Nicht durch ein geistvolles 
Jntriguenspiel, sondern durch die plumpen Keulen- 
schläge der rücksichtslosesten Offenheit. In alle 
Straßen werde ich es hinausschreien, welche noblen 
Künste Sie zum Universalerben des alten Bartels 
gemacht — in allen Zeitungen sollen Sie es lesen 
1— in allen Comptoiren der ehrenwerthen Handels­
stadt, in allen Winkeln der Börse soll man davon 
reden! Und wenn es binnen heute und drei Mo­
naten hier noch einen einzigen reput'rlrchen Menschen

21. b's 23. März hat unsere Stadt als solche Abstand 
genommen. Dagegen Hoden unsere städtischen Behör­
den beschlossen, den für unsere Stadt bedeutenden 
Betrag von 100 000 Mk. zur Gründung einer »Kaiser 
Wilhelm Stiftung" zu bewilligen. Aus den Mitteln 
dieser Stiftung soll eine „Heimstätte für Genesende" 
errichtet werden, in welcher Reconvalescenten, die in 
ihrem eigenen Heim nicht die nöthige Pflege finde» 
können, gegen mäßige Vergütung oder bei Mittellosigkeit 
unentgeltlich Aufnahme finden sollen.

Königsberg, 27 Februar. Wir entnehmen der 
„K. H. Ztg.": Das neue Statut der Börsenhalle, 
welches in der letzten Generalversammlung mit einer 
Reihe von Amendemeuts zur Annahme gelangt ist, 
enthält verschiedene Aenderungen gegen das bisher in 
Kraft befindlich gewesene Statut aus den Jahren 
1870/71. Der Jahresbeitrag beträgt für jedes ordent­
liche Mitglied nach dem neuen Statut 40 Mark, für 
jedes außerordentliche Mitglied mit Familie 20 Mark, 
für jedes alleinstehende außerordentliche Mitglied 
10 Mark. Während nach dem alten Statut jedes 
Mitglied daS Recht hatte, zwei Einladungskarten zum 
Besuche des GartenS der Börsenhalle für Gäste zu 
beanspruchen, bestimmt daS neue Statut, daß jedem 
ordentlichen Mitgliede drei Einladungskarten zustehen, 
wovon eine für eine einzelne unselbständige Person 
lauten darf. Doch dürfen nicht solche Personen ein­
geladen werden, welche Mitglieder der Börsenhalle 
gewesen und auS derselben auSgeschieden sind. Eine 
äußerst lebhafte Debatte rief der Punkt hervor, wie 
hoch die Zahl der durch die Direktion einzuladenden 
Gäste sein soll. Der Antrag des Herrn Stadtrath 
Kunkel, diese Zahl auf 500 zu normieren, wurde eben­
so wie der Antrag des Herrn Oberbürgermeister Hoff- 
rnann, sie auf 200 zu fixieren, abgelehnt. Dagegen 
fand der Antrag deS Herrn Bürgermeister Brinkmann, 
die Zahl der Einladungskarten auf 100 festzusetzen, 
die Majorität. ES sollen in erster Linie bei der Ver­
leihung von Einladungskarten solche Personen Berück­
sichtigung finden, welche noch nicht länger als ein 
Jahr in Königsberg wohnen und deshalb meist noch 
wenig oder gar keine Fühlung mit den Mitgliedern 
der Börsenhalle genommen haben. Auch jüngere 
Leute, wie insbesondere Studenten und Kaufleute, 
sollen, soweit sie ebenfalls nicht in Beziehungen mit 
Mitgliedern der Börsenhalle stehen, berücksichtigt 
werden. — Die Neuwahl der Direktion und der Cen­
soren der Börsenhalle erfolgt in der am Freitag den 
5. März d. I. stak findenden Generalversammlung.

Labtau, 28. Februar. Amtlich wird gemeldet: 
Am 27. ds. Mts. 2 Uhr 15 Min. Nachm. fuhr auf 
Station Labiau der von Königsberg kommende 
Personenzug 905 in Folge falscher Weichenstellung 
auf 4 in einem Nebengleise stehende Güterwagen auf, 
wobei 1 Arbeiter erheblich, von den Reisenden 
Niemand verletzt worden ist.

Tilsit, 26. Februar. Unter der Spitzmarke „D e r 
Lerche Dank" schreibt die „T. Z.": Beim letzten 
heftigen Schneetreiben fand ein Landmann, der nach 
der Stadt Eier brächte, eine erstarrte Haubenlerche im 
Schnee liegend und schenkte dieselie eine seiner Kun­
dinnen, von her er wußte, daß sie eine große Thier­
freundin war. Im warmen Zimmer erholte sich das 
Thierchen allmählig und wurde nach wenigen Tagen 
so zahm, daß es sich ohne Scheu auf dem Kopse der 
Dame niederließ und aus der Hand das Futter nahm. 
Nach etwa 14.ägiger Gefangenschaft vermißte es die 
goldene Freiheit und klagte laut den Sperlingen, die 
draußen auf dem Fenstervorsatz ihr Futter auspickten, 
seine Sehnsucht. Nachdem dem kleinen Hausgenossen 
ein rothes Wollbändchen um einen Fuß gewickelt wor­
den war, schenkte ihm die Dame die Freiheit. Wer 
beschreibt aber sein Erstaunen, als bereits am nächsten

giebt, der sich nicht entrüstet umdreht, sobald Sie ihm 
Ihre Hand zum Gruße reichen wollen, so mag 
jeder Hundsfott das Recht haben, mich einen 
prahlerischen Großsprecher zu nennen."

Amandus Beiersdorf hatte ihn nicht unter­
brochen. Nun fragte er eisigen Tones und mit 
unverändert ruhigem Gesicht:

„Ist das Alles, was Sie mir zu sagen 
wünschten, Herr Hardeck?*

„Ist es Ihnen noch nicht genug?"
„Doch — es genügt vollkommen, um mir zu 

beweisen, daß Sie ein Narr sind und ein sehr bös­
artiger obendrein. Ich hatte etwas Derartiges 
wohl schon bei unserer ersten Unterredung ver­
muthet; aber ich hoffte damals, daß Sie doch viel­
leicht noch nicht ganz verloren seien. Nun sehe ich 
allerdings, daß ich mich getäuscht habe. Leute 
Ihres Schlages kann eben Niemand mehr vor dem 
Gefängniß oder dem Irrenhaus bewahren. Und 
es soll mir um Ihretwillen lieb sein, wenn man 
Sie nur als einen Verrückten, nicht auch als einen 
Verbrecher unschädlich macht."

Er hatte schon geklingelt, noch bevor er die 
letzten Worte ausgesprochen und nun wandte erffich 
gleichmüthig gegen den eintretenden Diener.

„Geleiten Sie den Herrn hinaus! Und lassen 
Sie unverzüglich das Coupee anspannen. Ich muß 
in spätestens einer Viertelstunde fahren können."

Ohne seinem Neffen noch ein Wort zu gönnen, 
ging er hinaus. Mit einem Blick, in dem bei allem 
Haß und aller Verachtung doch auch etwas von 
staunender Bewunderung für diese außerordentliche 
Kraft der Selbstbeherrschung war, sah ihm Rolf 
Hardeck nach. Dann drückte er seinen Hut auf den 
dunkellockigen Kopf und schritt hoch aufgerichtet an 
dem verblüfft dreinschauenden Bedienten vorüber, 
um auf demselben Wege, den er gekotmnen, die 
Villa zu verlassen.

Der Consul hatte sich in sein Arbeitszimmer 
begeben und einem Fache des Schreibtisches ver­
schiedene Papiere entnommen, die dort in einem 
Briefumschläge mit dem Poststempel „Paris" ver- 
wahrt gewesen waren. Er las sie noch einmal sehr 
aufmerksam durch und steckte sie dann in die Brust­
tasche seines Rockes. Die Cigarre, die er sich gleich 
darauf angezündet hatte, zerdrückte er eine Minute 
später wieder zwischen dsn Fingern, und als er es 
that, war auf seinem sonst so undurchdringlichen 
Gesicht ein Ausdruck, wie wenn es ein todtverhaßtes 
menschliches Wesen wäre, das rr da mit feinen 
wohlgepflegten weißen Händen erwürgte. Seine 
Zähne preßten sich aufeinander, daß es ein hörbares 
Knirschen gab, und die Adern an feinen Schläfen 
traten wie dünne blaue Stränge unter der Haut 
hervor.

Aber alle diese Anzeichen einer furchtbaren, mit 
schier übermenschlicher Anstrengung zurückgehaltenen 
Erregung waren spurlos verschwunden in demselben 

Tage der gekennzeichnete Li-bling sich mit den Sper­
lingen einfand und durch das schnell geöffnete Fenster 
in da8 Zimmer flog, um ein behagliches Mahl einzu- 
nehmen und am nächsten Tage wiederum das Weite 
zu suchen.

Jnsterburg, 26. Februar. Dem Geschäftsbericht 
des hiesigen Vorschußv-reins für das Jahr 1896 ent­
nehmen wir, daß die Mitgliederzahl trotz der Gründung 
mehrerer Raiffeisenvereine sich nur um 16 verringert 
hat und am Ende des Jahres 3914 betrug. Etwa 
die Hälfte derselben gehört der Land- und Forstwirth­
schaft an. Das Geschä tsguthaben belitf sich auf 
141322 Mk., der Reservefonds aus 223 363 Mark. 
Der Gesammiumsatz betrug in Einnahme wie in Aus­
gabe 56 128 132 Mk. g>-gen 47 000 000 Mk. Im Vor­
jahre. Der Rringewinn von 104 312 Mk. gestattet 
die Vertheilung einer Dividende von 5 Proc. Hierzu 
tritt noch eine Nachtragsdividende von Ü Proc auS 
der im Jahre 1893 reservirien Dividende.

(?) Aus Ostpreußen, 28. Februar. Der Besitzer 
A zu N hatte auf einem von ihm gepachteten Jagd­
terrain die Jagd ausgeübt. Als er sich auf dem Heim­
wege befand, forderte ein Forstschutzbeamter von ihm 
den Jagdschein. A. verweigerte jedoch die Vorzeigung 
und wurde deshalb angeklagt, auch in den zwei ersten 
Instanzen einer llebertretung deS Jagdpolizeigesetzes 
für schuldig erklärt, da er den Jagdschein bei der Jagd 
nicht mit sich geführt hatte. A. legte beim Kammer­
gericht Revision ein, diese wurde jedoch mit folgender 
Begründung verworfen: „Es erscheint durchaus gleich­
gültig, ob der Angeklagte, alS er zur Vorzeigung des 
Jagdscheines aufgefordert wurde, noch die Jagd auS- 
übte oder sich bereits auf dem Heimwege befand, denn 
entscheidend ist, daß er noch kurz vorher die Jagd aus­
geübt hatte und noch zur Jagd gerüstet angetroffen 
wurde. Hieraus folgt nach § 16 des Gesetzes seine 
Verpflichtung, sich über den Besitz deS Jagdscheines 
auszuwrisen. Da er dieses ablehnte, erfolgte seine 
Verurtheilung mit Recht."

Lokale Nachrichten.
Die Westpreustische Landwirthschaftskam­

mer hat auf den 5. März ihre Vorstandssttzung 
angesetzt. Auf der Tagesordnung stehen folgende 
Punkte: Festsetzung der SitzungStage für den Ausschuß 
und für die LandwirthschaftSkammer; Aufstellung der 
Tagesordnung für beide Sitzungen; Feststellung deS 
Dienstreglements für die Beamten der Landwirthschafts­
kammer und Kenntnisnahme der Verhandlungen mit 
dem Landeshauptmann wegen Aufnahme der Beamten 
in die ProvinziallWittwen- und Waisenkasse; Berathung 
der in letzter Zeit vom Minister für Landwirthschast 
und vom Oberpräsidenten eingegangenen Vorlagen; 
Verschiedenes.

Ueberwachung des Religionsunterrichts 
Der Kultusminister hat unter dem 30. Dezember eine 
Verfügung erlassen, welche aus Anlaß eines besonderen 
Falles den geistlichen Ortsschulinspektoren es zur Ver 
Meldung konfessioneller Beunruhigung znr Pflicht 
macht, an den ihnen unterstellten Schulen sich bti der 
Beaufsichtigung des schulplanmäßigen Religionsunter­
richts auf den Unterricht in der eigenen Konfession zu 
beschränken. Die Beaussichtigung des Religionsunter- 
richts der anderen Konfession sei durch den zuständigen 
Kreisfchulinspkkwr oder bei konfessionellen Bedenken 
durch den Departementsschulrath auszuüben.

Zur Frage der Gründung von Pferdezucht- 
genoffenschaften heißt es in einer Verfügung deS 
Herrn Oberpräsidenten von Goßler: In der 
jüngsten Zeit sind innerhalb der hiesigen Provinz eine 
Reihe von Pferdezuchtgenossenschaften mit dem mehr 
oder minder eingestandenen Zweck gegründet worden,

Moment, da Antonie den Kopf zur Thür herein- 
steckte und mit ihrer Hellen fröhlichen Stimme fragte:

„Ist Dein Besuch fort? Und willst Du uns 
jetzt bei einer kleinen Wafferfahrt das Vergnügen 
Deiner Gesellschaft schenken?"

Er konnte sogar wieder lächeln, als er auf sie 
zuging und ihr zärtlich die heiße Wange klopfte.

„Neiy, mein Kind! So leid es mir thut — 
Ihr müßt Euch schon eine Weile ohne mich verhelfen. 
Ich habe etwas sehr Dringendes in der Stadt zu 
erledigen. Aber zum Mittagessen bin ich natürlich 
rechtzeitig zurück. — Uebrigens —" er sah erst jetzt, 
daß Antonie allein war —, „wo ist denn Dein 
Verlobter?"

„Unten am Bootshafen. Offen gestanden — es 
geschah nur auf seine Veranlassung, daß ich noch 
einmal heraufkam. Dich zur Theilnahme an unserer 
Segelfahrt aufzufordern."

„Sage ihm, daß ich von dieser Aufmerksamkeit 
sehr erfreut sei. Aber es dürfte ihm doch wohl 
angenehmer sein, daß ich es ausschlage — nicht 
wahr?"

„Ich hoffe es; obwohl — doch das ist Unsinn! 
Unsere Verlobung wird doch spätestens an meinem 
Geburtstage öffentlich bekannt gemacht? — Du 
hattest es mir fest versprochen."

„Gewiß! Welches Interesse hätte ich denn auch 
daran, sie geheim zu halten? Du hast in dieser 
Angelegenheit einen sehr willfährigen Vater gehabt, 
mein Kind! — Um Deinetwillen wünsche ich nur, 
daß ich niemals Anlaß haben werde, es zu bereuen."

Antonie warf den Kopf ein wenig zurück, und 
es klang keineswegs übertrieben dankbar, als sie 
erwiderte:

„Es war eben gut für uns Beide, daß meine 
Ansichten in diesem Falle so ausgezeichnet nut Deinen 
Zielen zusammen stimmten. Für dre Erhaltung 
meines Glückes darfst Du mich nun schon getrost 
selber sorgen lassen." ,

„Von seiner Reise nach Afrika ist jetzt natürlich 
nicht mehr die Rede?"

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
__ Endschuldigungszettel aus Dresdener 

Volksschulen (getreu nach beut Wortlaute): „Meine 
Tochkcr konnte nicht In die Schule kommen, weil sie 
sich vor Sie fürchten thut uib da bekommt sie alle 
Morgen den Schiddesirost. Ich bitte Ihnen, recht 
huhmahn mit Ihr zu sein und nicht viel aufgeben. 
Meine Tochter ist nicht faul, aber etwas träge. Es 
grüßt Auguste ...." — „Meine Tochter muß zu 
Haufe bleiben, da sie den neuen Schnuppen hat." 
(Influenza gemeint.) — „Unterzeichneter thut Ihnen 
zu wissen, Herr Lehrer, das die Ursache feines Nicht 
kommens ist, wegen sehr best dien Beinkleider " — 
„Lieber Herr Lehrer! Cr->si muß einige Tage zu 
Haufe bleiben, da er heftige Thchrahö hat. einen Arzt 

1 n*. hme ich nicht, sondern gebe ihm alle Tag? ein paar 

die Vorschriften der Hengstköro * -' vom 6.3'^* 1? ' 

nach welchen auch Hengste im Besitze von 
schaften dem Körzwang unterliegen, zu umg - ' - J/L 
Bestrebungen sind zu bedauern, insofern eine 
von Grundbesitzern im guten Glauben an die vorg 
liebe Zuläfsigkeit solcher Unternehmungen, zu S^rn 
veranlaßt werden, welche zu einer Ahndung durch ° 
Strafrichter führen müssen. Denn die Zuführung 
Stuten zu einem genossenschaftlichen Privatheng ’ 
welcher weder unter Mitwirkung eines Gestü'sdeanu 
angeschafft noch angekört ist, ist nach § 15 AbM 
der Hengstkörungsordnung strafbar. Im 3n,erE1. 
der H bung der Pferdezucht in der hiesigen Prov "i 
und im Hinblick auf die Nutzbarmachung dir 
deutenden von Staat, Provinz und Landwirthsch^^ 
lammet diesem Zwecke zugewendeten Summen ' 
dieses Vorgehen gleicherweise zu bedauern. ' 
unvermeidlich, daß bei den Hengstankäufen dlM 
Privatgenoffenschaften nicht diejenigen Rücksichten be' 
obachtei werden, welche zur Erhaltung und Hebu^ 
der guten Pferdezucht in der hiesigen Provinz um^ 
dingt geboten sind, zumal sich die Bestrebungen W 
Zuchtgenossenschaften und der staatlich ge'ördem" 
Landespferdezucht zur Erzielung eines starken, roatfll. 
blütigen Pferdes (ArtillkriestangenpfrrdeS) vielfach deck''" 
und den besonderen Wünschen einzelner Gegenden 
weit als irgend möglich Rechnung getragen wird. 
bezeichneten Sonderbestrekmngen, denen unter 8**' 
fltmmung des Herrn LandwirthfchaftSministers mit aö< 
gesetzlichen Mitteln entgegengetreten werden soll, f1" 
in diesem Augenblick um so zweckwidriger, als mit N* 
bevorstehenden Eröffnung des Landgestüts in Pr. SE 
garb eine namhafte Vermehrung der Königl. HenE 
und damit eine ausgedehntere Anlegung von Heng! 
stationenundeine manigfalllgere Besetzung derselben 
in Hand geht. Außerdem gewähren die unschwer^ 
erhaltenden staatlichen Darlehne, sowie der durch 
genossenschaftliche Organisation der Raiffeisen'schen W 
lehnSkassen, insbesondere die eben in der Gründu^ 
begriffene Provinzial-DarlehnSkasie dargebotene Stet'1 
Gelegenheit genug, einen Hengst für einen größerenJn^ 
kssentenkreis zu beschaffen, ohne mit der Körordnu^ 
in Widerspruch zu treten. Unter diesen Umstände" 
muß ich im Interesse der Provinz dringend empsehl^ 
den mehrfach eingeschlagenen, aber für die Unternehmt1' 
Wie für die Pferdezucht nachtheiligen Weg, Pfer^ 
zuchtgenossenfchaften zur Umgehung der Hengstk^ 
ordnung zu bilden, aufzugeben. Die Verwaltiings^ 
hörden werden es sich gern angelegen fein lassen, 10 
einer der Köcordnung entsprechenden Weise die Jnt^ 
essen der Pferdezüchter zu fördern.

Den Liebhabern von Sardinen wird die 
richt sehr willkommen sein, daß feit undenklichen Ze^" 
keine solche Sardinenfülle eingeheimst worden ist 
in den letzten Tagen an der Riviers bis Toulon M 
auf. Der Preis ist um 90 pCt. gesunken und Pc 
2 Francs und 2.50 Francs kostet das Kilo geg^. 
wärtig nur 20 Centimes. Die Thiere sind in diesig 
Jahre so fett, daß sie das vielfach übliche Einsatz 
nicht vertragen, und man die Oelkonservirung vorziE 
Die geköpften und oberflächlich geputzten Fische werd^ 
in kochendes Del und mit demselben in große Stei^ 
töpfe gebracht. Nur in Bordeaux und NanteS wer^ 
sie für den Welthandel in kleine Blechbüchsen verpack '

Westpr Heerdbuch. Gesellschaft. Die br"1 
Auction und Ausstellung der Gesellschaft findet,, 
schon kurz gemeldet, am Donnerstag, den 25. Ds"»-' 
(Ausstellung) und Freitag, den 26. März (Auction)^ 
Marienburg statt. Zur Auction sind angemeldet: % 
Bullen über 18 Monate alt, 109 do. 12 dls 
Monate alt, 96 do. 6 bis 12 Monate alt, 2 
die gekalbt haben, 18 tragende Färsen, 60 nicht ttt» 
genbc Färsen.

Mal Haftrgrütz Klierstüre, die helfen. Ein ganz ßu^, 
Hausmittel, Sie dürfcns nur propircn. Entschuld^-' 
Sie hochergevenst FrieVr. N." — „Unsere ToÄ-t 
Elife kann vorläufig nicht in die Schule kommen, f 
hat Halsschmrrzen. Auch war der Storch da, 
siebente Mal Wir haben es recht satt. Hochachtung' 
voll Friedrich . . . .“ ,

— Der kleine „Naldo" W die „Bert, 
mitrheilt, hat ein Arbeiter aus der Bernaucrstr^ 
feinen Sohn „Rinaldo Rinaldini" taufen lassen, 
Vorstellungen des Standesbeamten halfen nichts, Yjt 
Mann ließ sich auch nicht durch den Hinweis bekehre'' 
daß der erwachsene Sohn dem Vater diesen Naw^ 
schwerlich danken werde, und so wird denn der kleu' 
Räuber jetzt „Naldo" gerufen. t

— Verschiedener Sinn Junge Frau J*?6 
Mama ihr Leid klagend): „Der:!' Dir nur — 
rich hat mir neulich ein neues Kleid versprochen, lin 
jetzt will er es bestretten." Der Gatte: „Im Gegen 
theil, ich will es nicht bestreiten!"

— Ein gescheidter Kerl. Der kleine Eugen- 
„Teil, Mama, ich bin ein tescheidter Terl: schon dl 
Stück Tuchen hab' ich stibitzt und Du hast nid)1 
fernertt!" . .

— Vom Stammtisch Alter Trinker: „Sog"» 
denn außer mir unser Sch'ff mit Mann und tllcau 
zu Grunde." „Unb durch welches Wunder töntb^ 
Sie gerettet?" Alter Trinker: »Ja, sehen Sie, mei| 
Herren, ich brächte baß Wasser eben absolut nw 
über die Lippen."

— Auch ein Trost. Raubmörder (unmitielb^ 
vor seiner Hinrichtung): „Na, Alte, hör' auf mit W 
Weinen, wirst mich ja noch oft genug im Panoptiku^ 
zu sehen kriegen."

— Ju der Prüfung. In einet der unter^ 
Klassen einer Volksschule ist Prüfung, und zwar 
Rechnen. Die Prüfung sollte darin bestehen, daß 
Schüler die Zahlen, die er dem PrüfungSkommiss^ 
diktiren und die dieser an die Tafel schreiben wer^' 
für richtig oder unrichtig geschrieben erklären sollt, 
Schüler diktirt: „548". — Prüfungskommissar schreit"' 
„584". — Der Schüler bemerkt den Fehler sofo^' 
scheut sich aber, den hohen Herrn zu korrigieren, dikm 
vielmehr „584". — Prüfungskommissar schreibt: „548 *
— Dem Schüler wird angst und bange, und rn, 
weinerlicher Stimme dikiirt er zum dritten
„333, das können Sie jetzt schreiben, wie Sie wollen-

— Deplacrrte Phrase. „Wenn deine Trauer 
spiele immer durchfallen, warum schreibst Du bei1 
n cht einmal einen flotten Schwank?" Dichter : »3 
kann nun mal n ch!S anders dichten, als Tragöd-e
— darin bin ich komisch!"

* * *
Vertraue Dich dem Licht der Sterne, 
Beschleicht Dein Herz ein bitt'res Weh, 
Sie sind Dir nah in weiter Ferne, 
Wenn Menschen fern in nächster Näh'; 
Und hast Du Thränen noch, so weine, 
O, meine satt Dich ungesed'n, 
Doch vor dem Aug' der Mersschcn scheine, 
Als wär' Dir nie ein Leid gescheh'n.

_________________ ,___________Ham mjj^ 
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